
Februar el ſdieimehr der Ter vom
terin des Innern feſtgeſetzt werden ſoll. Von der

franzöſiſchen Oberſten Heeresleitung iſt die Mitteilung einge
gangen, daß jede mit dem Kriegszuſtand zu vereinbarende
Freiheit des Verkehrs zwiſchen der Nationckrerſammlung und
dem beſetzten Gebiet gegeben werden ſoll. Einen ganz freien
Verkehr zu erlauben, komme jedoch nicht in Frage, und könne
eine diesbezügliche Zuſicherung nicht gegeben werden.

Reichsminiſter Erzberger kommt auf die geſtern be
handelte Depeſchenangelegenheit zurück. Er hatte
dem Abg. Vögeler den ganz klaren und ungenierten Vor-
wurf gemacht, daß er in der Verlefung des Depeſchenwechſels
der nord weſtlichen Gruppe der Eiſeninduſtrie mit der Waffen-

ilſſtandskommiſſion eine Depeſche abſichtlich ausgelaſſen habe,
welcher Depeſche ausgeſprochen ſei, daß, wenn Hugo Stin-

nes nicht als Sachverſtändiger nach Trier geſchickt würde, die
deutſche IJnduſtriegruppe überhaupt keine Sachverſtändigen ent-
ſenden würde. Dies mal trägt der Reichsminiſter vor, daß
es ſich nicht um eine Depeſche, ſondern um einen Brief han
delt, „ſogar um einen Brief“. Einen Brief, in welchem der
Staatsſekretär Dr. Auguſt Müller an die Amtsſtelle Erzberg ers
mitteilt, daß nach Ablehnung Hugo Stinnes' ſeitens der Reichs
regierung nunmehr Direktor Vögele es angeblich abgelehnthabe, als Sachverſtändiger nach Trier und Spag zu gehen.
Reichsminiſter Erzberger glaubt hiernach den gegen ihn er-
hobenen Vorwurf über ungenügende Hinzuziehung von Sach-
verſtändigen als „vollſtändig unbegründet“ zurückgewieſen zu
De ſo daß auch nicht mehr eine Spur davon übrig iſt.

ehr lebhafte Zurufe beweiſen ihm das Gegenteil. Man
ruſt ihm zu, daß das doch kein Telegramm oder Brief ſeitens
der Jnduftriegruppe ſei, ſondern ein Brief von einem Dritten.
Reichsminiſter Erzderger verlieſt den Brief noch einmal in Ab-
kürzung, wobei das Wörtchen „angeblich“ unter den Tiſch ſällt.
Jſt das nun eine Unterlage für eine ſo ſchwere R rchuldi gung

gen einen Abgeordneten Und belegt es die Bemü hungen
rzbergers um Fühlungnahme mit den Sachverſts ndi igen der

Induſtrie Da der Abg. Vögeler noch ni icht t Hauſe iſt es
handelt ch um die erſte Viertelſtunde der Sitzung ſo behältErzberger vorläufig das Schlachtſeld. Be erfährt aber bald

im Hauſe, daß noch am 23. Dezember alſo 10 Tage
nach dem Bricſ. in welchem Dr. Müller an Erzberger die un
maßgebfiche Meinung ausſpricht, Vögeler habe angeblich abge
lehnt, dte we ſtdeutſche Jnduſtriegruppe de nſrienHerrn Bögeler mit ſeinem Eiwwerſtändnis als Sachver
ſtändigen vor geſchl lagen hat

Not Srzberger ſpricht der Reichsarb
Er begrändet

eiis miniſter Bauer.

die 200 Miklisnen-Berlage,
welche ais erſte Rate für Wohnungs und Siedlungswefen ver
langt wird. Er trägt die Pläne der Ne egierun ig vor, welche

on aus den Amt eeung en des Re ich wohnungs kommiſſot s
ekannt ſind: Das Seringſche Siedlungsgefetz und den Plan

Wohnungskommiſſare mit diktatoriſchen Vollmachten einzu
ſtellen, welche über alle Hinderniſſe der Selbſtverwa tung hin
wegmarſchieren können, wie Ludendorffs Trupp en über Draht-
verhaue. Es wird das der erſte Anfang ſein der ſozialiſtiſchen
Aeber-Buregukratie, die wir erleben werden.

Hierwach ſpricht der Kriegsminiſter Reinhardt. Das
gibt ein kuſtiges Geſecht mit den Unabhängigen, welche Puttich-

verſuche machen. Gr berichtet her die Vrozeſſe in Sachen des

t e heiten Fran c z.Sie brginnt hre Rede mit: Mei ne Herren und Damen Das
Haus dankt mit derte für dieſe Höſlichkeit. Jm übrigen ziehtſie gegen die Junkerherrf ſchaft vom Leder, wobei ſich manche

Grfeit Poſa-
heftigen An

e ſarkaſtiſchen Zwiſchenrufe des
do wsky gefallen laſſen muß. Sie ſchließt mitguiſſen auf die Unabhängigen und mit

Enktente, Deutſchland dem Hungertode ausliefern zu
und die deutſchen Kriegs gefangenen nicht zurückzugeben.

May er Kaufbeuren (Ztr.) vermißt, daß die Regierung
und die Redner des Hauſes bisher mit keinen Wort deP apſtes Erwähnun g getan haben obwohl gerade dem Papſt
die Jnternierung Tauſender von Kriegsgefangenen auf neu

tralem Boden zu danken iſt. Was im Regierungsprogtamm
an Sozialiſierungsplänen e enthalten iſt, wurde von
Zentrum ſeit Jahrzehnten au ngt. Für uns
dem Regi erungsprogramm n a s geringſte Neue
enthalten Für uns hat ſtets d hrun dſatz geg „FreieBahn allen Tüchtigen t Anſpruch auf einen Wirt
ſchaftsfrieden, der uns Licht und Luft ſah nicht nür nach den

etwaigen Geſetzen e Me nſchlichteit. jendern auch nach den
Wilſon ſchen Punkte Die deutſche Volkswirtſchaft ift ſehr krank.

ne wir den

wollen

Aichinß an die neue Ernte nicht, o müßen

Wrillionen Deutſche verhängern. Ein Defizit von 1,7 Milli-
arden bei den preußiſchen Eiſenbehnen iſt ein Stiamnzeichen für
die Lage der deutſchen Volkswirtſchaft. Die Koſten der Unter
haltung der Arbeiter- und Soldatenräte betragen nach vorſich-
tigen Schätzungen mindeſtens 70 Millionen Mark täglich.
(Hört, hört Daß
durch Steuern aufgebracht werden können.
Hand.

liegt klar auf derBei den Kriegslieſerungen ſind Milliarden verſchleudert
worden. Künftighin wird die Boden politik eine große
Rolle ſpieken. Von der Heimatsſcholle muß die Geſundung
ausgehen. Jn der Uebergängszeit iſt kein Raum für kapitali-
ſtiſche und ſoziakſtiſche Träume und Experimente. Das ganze
deutſche Volk guß zu einer einfacheren Lebensweiſe zurückkehren. Ueber dem neuen Vaterlande müſſen die Worte ſtehen

„Die Arbeit iſt eine ſittliche Pfücht!“ Falk- Köln (Dem.)
betont den Willen aller Rheinländer, deutſch zu bleiben. Er
geißelt die Uebergriffe und Grauſamkeiten er Entente im be
ſetzten Gebiet. Dann weiſt er die Einladung des Grafen
Pryadowsky, an die Bildung einer bürgerlichen Mehrheit gegen
die Sozialdemokratie zu denken, zurück. ReichsminiſterErzberger: Die Regierung ergreift die Gel egenheit, um
den linksrheiniſchen Brüdern herzliche Grüße zu ſenden. Sie
ertragen die ſeindliche Beſatzung, damit das übrige Deutſchland
die Vorteile des en eingehen kann. Das jollihnen nicht vergeſſen werden. Was die franzöſiſche Beſatz unge
behörde tut, geht über jedes Maß hingus. Heute wird ein
be onders kraſſer Fall gemeldet Der Eifenbahn-
Präſident in Saarbrücken iſt zu acht Tagen Stubenarreſt ver
urteilt worden, weil er nach Meinung der Franzoſen nicht ent
ſchieden genug auf die Eiſenbahn arbeiter »ahin eingewirkt
haben ſoll, anſtelle des 8 Stunden-Tags den 10 Stunden Tag
en Der Kampf gegen den Bohſchewismus im Oſten

trachtet die Regierung als eine ihrer wichtigſten Auſgaben.Das Saargebiet iſt und bleibt deutſchl Darin ſind wir
alle einig. (Beifall.) Vor aller Welt ſtelle ich feſt, daß Deutſchland einen Suleg nicht mehr führen wird und nicht mehr führen

kann. Wenn gleſchwohl unſere Kriegsgekangenen zurückge
halten worden, ſo iſt das eine Barbarei, wie ſie die Mengert ehene aaef der nächſten Seite

einer Anklage gegen die

die gewaltigen Mehrbelaſtungen unmöglich

iſt alo in

kein Erempel So kam's, daß am e den 16.

Eine Empörung geht durch den Ruhrbezirk. aber mit Em

Man muß

endgültig niederz

niſten beweiſen uns,
Ordnung der

man die
wird es doch noch
Ruhe im Lande erhalten und nicht drei Mann es vermögen,
Tanſfende zu drangſalieren.
rückſichtslos n müſſen.
ſich, das in Dmuniſſten begeiſtern wird.

r ren Februar
ein alter Plan wieder ſich in die Tat umfetzte und vor allem imInduſtriegebiet Spartakus Demon ſtrationen veranſtaltete, De
monſtrationen, die die Einleitung zu anderen 12

Und weil C ihnen niemand entſchieden gegenüber ſtellte
(wie geſagt: d Militär t die Soldatenräte unzuverläſſig) ſo iſt an in einie Städten dazu übergegangen, de
Organe der Regierung abzuſ etzen und die Spartakusherrichaß
u errichten. Jm Jnduſtriegebiet aber wandten ſie das atte

Mittel an: ſie zwangen die Arbeitswilligen zum Stretk, umdas ganze Reich zu treffen. Wie Mie dungen beſagen, hat ver

ein kleines Häuflein die Macht in Händen und terroriſiert die
Maſſen die klug geworden ſind eingeſehen haben, daß es wicht
weiter ſo gehen könne mit Streik und Vernichtung unſerer J

duſtrie. Alle Veriuche aber, die Spartakuſſe abzudrängen und
die Arbeit fortzuſetzen, mißlangen. Liebnecht. Eichhorn,Radek haben gelehr daß die Gewalt herriſchen müffe,
ſie haben zu beweiſen geſucht, daß ſie herriſchen könne und s

wird eben Waffenma. t angewandt gegen alle, die ſich den
Diktum der kleinen Minderheit aus dem korn muni iſtiſchen Lager
nicht fügen wollen. Man ſollte es nicht ſr möglich halten aber
es iſt ſo: Aberrauſende müſſen feiern, weil Hundert es wollen

mpörung
allein wird man der Spartakuſſe nicht Herr. Sie laſſen ſich nicht
fo raſch einſchüchtern, ſie behalten die Macht ſo lange, wie es
eben möglich iſt und werfen jeden Willen der Verſtändigen

agten fein ſo

nieder. Der Ruf an die Regierung um Hilfe iſt das einzige
Mittel, das Abertauſende in ihrer Not beſitzen. Die Regieruſoll Truppen fenden, verlangt man. Sie foll dafür ſörg zen z

die Wenigen, die den Terror ausüben, r Schloß und
Riegel kommen. Noske hat wiederholt verſichert, er iennekeine Rüchſicht. wenn es das Wohl des Hangen gelte. Folg

der e daß er Truppen
zur Hilfe ſenden werde durchaus berechtigt. Und wie es heißtſollen guch bereits Anordnungen les ſen ſein, daß größere
Truppenmaſſen das Au ſtandsge biet kefetzen. Noské will auch
hier gründlich durchgreifen. um dem Häuflein Kommuniſten zubeweiſen, daß die Zeit, da ſie ſich alles leiſten konnten, vorüber

iſt und jetzt der Wille des Volkes das heißt der Ver unft, die
Herrſchaft angetreten hat. keine kleine Aufgabe, dasweite Gebiet das angefüllt iſt von Abertaufenden Arbeitern
und vielen fragwürdigen Elementen, mit Ordnung zu erfüllen.

jedenfalls damit rochnen, daß es den Truppen vie
ſchwerer fallen wird, Spartakus im Zechengebiet zu ſalſen und

udrücken, als in der a e die
immerhin doch nur ei e Bezirk untfaßt uns ſichleichter überſehen und fentroihere

Der neue Aufſtand, die neuen Gewalttaten der Komm

daß wir nicht leichtglä: udig an eine ſchnelle
Dinge in Deutſchland glauben dürfen. Und

wenn die Spartakus-Gefahr auch übertrieben ſein mag weit
Zahl der Anhänger Liebknechts ſtets überſchätzte),

eine geraume Zeit dauern, bis wir endkh

lich ſind die Erwartungen

Es iſt

Freilich: Noske wird weiterhin
Er hat damit das ganze Volk hiniet

eutſchkand niemals ſich für die Herrſhaß der Komm

b
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ſchengeſchichte c en. gAbg. Haaſe (Unabh) beſtreitet in perfönlicher Bemerkung
durch Stellung von Beweisanträgen, das Unterſuchungsverfahren wegen der r vier Geſangenen im Tegeler Forſt
verſchleppt zu haben. Die Behauptungen des Kriegsminiſters
feien eine ſchamloſe Verdrehung des wahren Sachverhalts.
Große Unruhe.) Präſident Fehrenbach erteilt nachtr
lich dem Abgeordneten Hagſe wegen des Ausdrucks „ſchamloſe
Verdrehung“ einen Ordnungsruf. Abg. Vögeler
Vp.) will in perfönlicher Bemerkung auf die Rede des Reichs
miniſters Erzberger bezüglich der Vernehmung von Sachver
ſtändigen zurückkommen, wird aber darauf verwieſen, daß dieſer
Gegenſtand bereits erkebigt iſt.

Nächſte Sitzung: Donnerstag, 2 Uhr. Fortſetzung der Be
ratung.

Weimar dauernd Sitz der Reichsregierung
Aus Weimar wird gemeldet: Da die preußiſche Ver

faſſung einen Staatspräſidenken für Preußen bringen ſoll, hält
man es für unmöglich, daß Berlin Reichshaupt-
ſtadt bleibt, weil dort doch nicht die beiden Präſidenten neben
einander reſidieren können. Von manchen Seiten wird des

lb vorgeſchlagen, die Reichsregierung in Weimar zu laſſen.
ieſe Frage beſindet ſich aber erſt im Vorſtadium der Er

wägungen.

Ein Vertrauensvotum der Nationalverſammlung für die
Reichsregierung.

Jm Anſchluß an die Generaldebatte über die allgemeine
Politik in der Nationalverſammlung wird am Freitag eine
namentliche Abſtimmung über die Stellung der
Nationalverſammlung zur Regierung frtattfin-
den. Die Mehrheitsparteien haben ihre Abgeordneten auſge-
fordert, bei dieſer namentlichen Abſtimmung über das Ver
trauen möglichſt vollzählig zur Stelle zu ſein.

Generalſtreik in Gotha.
Die Geſamtarbeiterſchaft in Gotha iſt in den Gene-

talſtreik getreten, um die Zurückziehung der Regierungs
truppen zu erzwingen. Die Stadt iſt ohne Gas, Elektrizität
und ohne Ortszeitungen.

Graf Bernftorff in Weimar.

Wie die „Voſſ. Ztg.“ hört, traf in Weimar Graf
Bernſtorff ein. Er ſei als Berater der Reichsleitung in
Fragen des Waffenftillſtandes und des vorläufigen Friedens,
insbeſondere, ſoweit ſie die Vereinigten Staaten betreffen, be
rufen worden.

Schwarzrvtgold.
Der Staatenausſchuß in Weimar hat beſchloſſen, daß die

ſchwarz-rote goldenen Farben in Deutſchland als
Nationalfarben eingeführt werden ſollen.

Die Vorgänge in Braumſchweig,
über die wir geſtern berichteten, haben dazu geführt, daß der
überradikale Präſident der Regierung, Merges, und die
Volkskommiſſare Oerter und Eckardt in das neue Kabinett
nicht eintreten werden, da ſie grundſätzliche Gegner eines Koa
litionsminiſteriums ſeien und diefe Koalition nur als
ein Notprodukt von kurzer Lebensdauer betrachten. Nach
den jetzigen Beſchläſſen wird es vom 1. April ab in Braun
ſchweig Soldatenräte nicht mehr geben. Dagegen beſtehen die
Arbeiterräte vorläufig weiter. Dieſe werden im nächſten
Monat neu gewählt. Die Neuwahlen der örtlichen Arbeiterräte
und des Landesarbeiterrats erfolgen auf breiterer Grundlage,
die jedoch die bürgerlichen Landesbewohner wieder nicht berück
ſichtigt. Die Regierungsgewalt liegt jetzt heim Landtag, der
die Volksbeauftragten aus ſeiner Mitte zu wählen hat. Dem
Landesarbeiterrat ſteht das Recht des aufſchiebenden Einſpruchs
gegen Beſchlüſſe des Landtags zu.

Beſchlagnahme ausländiſcher Wertzapiere.

Es verlautet, daß die Beſchlagnahme guskän-
diſcher Wertpapiere gegenwärtig im Reichsſchatzamt
eingehend erörtert wird. Es iſt ſchon in den nächſten
Tagen ein Aufruf an die Beſitzer auskändiſcher Wertpapiere
zur Anmeldung ihrer Effekten zu erwarten. Ueber
die Modalitäten, insbeſondere über den Uebernahenepreis und
die Entſchädigung iſt man ſich noch nicht ſchläſſig. Jedenfalls
aber wird die Verordnung ſchon in nächſter Zeit erfolgen.

„Sache der Nordfcheswiger“.

Auf die an das Auswärtige Amt gerichtete Proteſteingabe
des Schleswig-Holhſteiniſchen Städtetages gegen die Abtrennung
von Nord-Schleswig antwortete der Staatsſekretär des Aus-
wärtigen Amtes, es ſei Sache der Rordſchleswiger,
bei der kommenden Polksabſtimmung bis auf den letzten Mann
ihre Geſinnung durch den Stimmzettel zum Ausdruck zu bringen.

Der Anſchluß Deutſch Deſterreichs an Deutſchland.

Laut Wiener „Fremdenblatt“ begibt ſich Staatsſekretär
Bauer demnächſt nach Berlin, um über die durch den An
ſchluß Deutſch- Oeſterreichs an Deutſchland
aufgeworfenen ftaatsrechtlichen und politiſchen Fragen zu ver-
handeln. Wirtſchaftliche Angelegenheiten würden jedoch nicht
berührt, ſondern von zwei Fachausſchüſſen auf Grund der vom
Juni bis September 1918 in Salzburg erzielten vorläufigen
Ergebniſſe erörtert werden. Wie die Wiener Blätter melden,
veranſtgltete das Stagtsamt für Aeußeres in Wien eine Rund-
frage in verſchiedenen Körperſchaften, um deren Anſichten be-
treffend den Anſchluß an Deutſchland in wirtſchaftlicher Hinſicht
kennen zu lernen.

Wie aus Weimar verlautet, kann es jetzt als ſich er gelten,
daß nicht nur Deutſch-Oeſterreich, ſondern auch Deutſch
Vöhmen, allen Tobereien der Tſchechen zum Trotz, dem
Deutſchen Reiche angegkliedert werden wird.
Verüurteilung des früheren Leiters des Verliner Sicherheitsdienſtes.

Der frühere Leiter des Berliner Sicherheitsdienftes, Prinz
der unter Polizeipräſident Eichhorn die Sicherheitstruppe organiſiert
hertte, hatte in der Jeit der Spartakuswirren den Kompagnieführer
Voß mit dem Revolver bedroht und wurde wegen verſuchten Tot-
fylages vor Gericht geſtellt. Prinz wurde wegen verfuchter Nötigung
zu zwei Monaten Gefängnis verurteilt.

Sparteus rühr! ſich wieder in Verkin.
Für kommenden Sonntag hat der Spartakusbund

in Berlin wieder trotz der behördlichen Verfammlungsverbote einige
zwanzig Verſammlungen einberufen. In einer Ardeiter

e am en Sonntag y von Sauptet, man verfüge noch immer 40 inengewehre; die
Revolution der Kommuniſten werde noch ſogen.

(Lebhae alkſeitige Zuſtinnnung. Ne Lage in Weſſdeutſchland.

Der Generalſtreik ſo gut wie geſcheitert!
Die Nachrichten aus den einzelnen Städten des rheiniſchweſt

fäliſchen Jnduſtriebezirks lauten übereinſtimmend dahin, daß die Verg
arbeiter ſich überall gegen den Streikterror der ſpartatiſtiſchen Minder-

wenden, um ihre n den von der Rumpf-e der A und S.Räte es Induſmnebezet proklamierten
Generalſtreik auch handgreiflich zum Ausdruck zu bringen, wenn ſpar
takiſtiſche Banden ſie zur Arbeitsniederlegung zwingen wollen.

Der Generalſtreik kann heute ſchon ſo gut wie als geſcheitert an
geſehen werden. Jn Eſſen ſtreiken zwar noch 87 Werke, doch
ſind Belegſchaften r eingefahren. Gelſenkirchen
e einer v Tlena r ozialiſten ene Steuern mehr zu n, bis ortige unabhängige A. unS.Rat zurückgetreten iſt. m

Die deutſchen Metallarbeiter gegen den Stretk.

Fünf große Gewerkſchaftsverſammlungen in Mühlheim a. R.
nahmen einſtimmig eine Entſchließung an, daß die Vertrauensmänner
des Deutſchen Metallarbeiterverbandes, die ſozialdemokratiſche Partei
und die freien Gewerkſchaften mit der Proklamierunge des
Generalſtreiks nicht einverſtanden ſind. Sie proteſtieren
entſchieden gegen die einſeitige und gewaltſame Durchführung und
erklären, daß ſie auf dem Boden der e ſtehen. Die Verantwor
tung falle den Kommuniſten und Syndikaliſten zu.

Die Bewegung im rheiniſch weſtfäliſchen Induſtriegebiet politiſcher
Natur.

Der „Vorwärts“ ſchreibt zur Lage im JInduftriegebiel: Die neu
aufflammende Bewegung iſt unzweifelhaft politiſcher Natur.
Im Hintergrunde arbeiten Spartakiſten und Unabhängige.
Die Haupttreiber ſcheinen es geradezu auf die Beſetzung des deutſchen
IJnduſtriegebietes abgeſehen zu haben. Die großen Gefahren, die für
unſer Wirtſchaftsleben durch dieſe erzwungenen Streiks erwachſen,
haben die Regierung veranlaßt, Truppen zufammenziehen,
um den Fortgang der Betriebe im Kohlenrevier zu ſchützen.

Blutiger Kampf in Elberfſeld.

Als ein Teil der von der Elberfelder Stadtverwal
tung beorderten Regierungstruppen in der Nacht zu
geſtern ausgeladen werden ſollte, wurde er von den Sparta
kiſten, die inzwiſchen das Eiſenbahndirektionsgebäude beſetzt
hatten, mit Gewehrſeuer einpfangen. Die Regierungstruppen
machten darauf ebenfalls von der Waffe Gebrauch und nahmen
mit ſtürmender Hand den Hauptbahnhof und das Direktions-
gebäude wieder. Die Spartakiſten ſollen dabei 17 Tote und
38 Verwundete verloren haben, während auf Seiten der Re
gierungstruppen nur ein Mann ſein Leben einbüßte. Der
Kampf zog ſich bis in die ſpäten Morgenſtunden hin und dehnte
ſich auch zum Teil auf das Stadtinnere aus. Die Spartakiſten
halten noch das Rathaus beſetzt. Geſtern morgen fand zwiſchen
den Spartakiſten und den Regierungstruppen eine Beſprechung
ſtatt, in der u. a. ſofortige Einſtellung des Schießens, ſofortige
Bildung einer freiwilligen Sicherheitswehr, Säuberung der
Stadt von ſolchen Elementen, die unberechtigterweiſe im Beſitz
von Waffen find, und Rückſendung der von auswärts zuge
Da und herbeigeholten Sicherheitswehren vereinbart
wurde.

Maßnahmen der Regierung.

Das Reichsminiſterium hat am Dienstag die Lage in
Weſtdeutſchland beſprochen, die infolge der Forderungen der
über die Spartakiſtenunruhen entrüſtelen Eiſenbahner zu einer
Entſcheidung drängen. Das Kabinett beſchloß Maßnah
men bei dem 7. Armeekorps in die Wege zu keiten, die
den Wünſchen der Eiſenbahner und natürlich auch aller Bürger
entſprechen und zur Ordnung hinüberleiten ſollen.

Nach in Hannover vorliegenden Nachrichten ſtreiken im
Ruhrrevier etwa 120 000 Mann; 140 Zechen find ftillgelegt.
Der Einmarſch der Regierungstruppen hat im ganzen Often und
Nordoften begonnen. Der Oberbürgermeiſter von Dujſsburg
hält mit der ſtädtiſchen Sicherheitswehr die Gewakt in Duis
burg feſt in den Händen.

Ein Aufruf des A. K. 7.
Jn Flugblättern, die das Generalkommando des fiebenten

Armeekorps im Jnduſtriegebiet anſchlagen läßt, heißt es:
„Gewalttaten und Angriffe der Spartakiſten in ſaft allen

Städten des Jnduſtriegebietes. Regierungstreue Arbeiterräte
werden geſprengt, die Mitglieder zum Teil feſtgeſetzt, Sparta
kusleute eingeſetzt. Regierungstreue Vollzugsbeamte ſind ge-
waltſam entwaffnet, Banken geſtürmt und Sparkaſſen bedroht
worden. Da die ſtädtiſchen Sicherheitswehren zum Teil ver
ſagten und mit den Spartakiſten gemeinfame Sache machten,
mußte die Reichsregierung ihre Truppen einſchreiten lalſen.
Die Behauptung, die Regierungstruppen würden zu
gegenrevolutionären Bewegungen ausgenutzt, iſt frech erſunden.
Die freiwilligen Formationen ſtehen, wie das Seneralkom-
mando, ganz auf dem Boden der Regierung. Arbeiter Bür-
ger! laßt euch nicht von der ſpartgkiftiſchen Minderheit nieder-
drücken. Den Generalſtreik wollen nur einzelne
Spartakiſten, die ſich die Macht anmaßen. Habt Ver
trauen zur Regierung. Das Erſcheinen der Truppen erfolgt
nur zum Schutze der vergewaltigten Arbeitswilligen. Sobald
die Ruhe hergeſtellt iſt, werden die Truppen zurückgezogen.“

Ausſchreitungen in Hanau.
Jn Hanau unternahmen am Dienstag und Mittwoch

größere Trupps junger Burſchen in Soldatentkeidung grobe
Ausſchreitungen und Plünderungen, die alle bis
her in Hanau verübten Gewalttätigkeiten weit in den Schatten
ſtellen. So begab ſich die erregte Menge nach dem Landge-
richtsgefängnis, um die Gefangenen zu beſreien. Während
in dieſer Sache mit dem Staatsanwalt verhandelt wurde, drang
ein Teil der Verſammelten in das Innere des Landgerichtsge-
bäudes ein. Hier wurden in den Büroräumen der Staats
anwaktſchaft fämtliche Straſfakten vernichtet. Dann
zogen die Demonſtranten vor das Rathaus, um hier ihre Plün-
derungen fortzuſetzen. Sie drangen in die von der Brot und
Lebensmittelkartenvertellungsftelle belegten Räume ein und
warfen alle erreichbaren Karten auf die Straße. Hierauf ging
es in geſchloſſene Zuge zum Lebensmittellager für Stadt und
Landkreis Hanau, wo große Mengen VButter, Fett, Mehl,
Zucker, Grieß uſw. geplündert oder vernichtet wurden. Jm
Laufe des Mittwochs zogen ferner einige Trupps Soldaken
nach dem Schloſſe Philippsruh des Landgrafen von Hefſen,
zerſtörten dort die Einrichtungen und pkünderten, was ihnen
unter die Finger kam. Um das Schloß Philippsruh entſpann
ſich zwiſchen Regierungstruppen und den Plünderern ein harter
Kampf. Jm Verlauf des Feuergefechts oab es acht Tote und
mehrere Schwer- und Leichtverwundete. Die Hewaltiätigteiten
dauern an anderen Stellen fort.

Spartakus in Vreunſchweig.
In Braunſchweig demonſtrierten am Mitfwoch etwa 2009)

Arbeitskofe. Männer und Trauen. ver dem Danz lage

e Der Sitzungsſaal wurde geftürmt und demoliert
e Abgeordneten mußten fliehen. Landiagspräfident Dr.

Jasper wurde mißhandeit. Der bürgeriiche Abgeord
nete Fabrikdirektor Müller Braunſchweig, der angeblich dieArbeitsloſen beleidigt“ haben foll, wurde im Sitzungsſaale

blutig geſchlagen und mußte, um vor Schlimmerem ge
zu werden, durch Abgeordnete aus ſeiner gefährlichen

Lage befreit und im Gebäude in Verwahrung genommen
werden. Die Abgeordneten der dürgerlichen Parteien haben
daraufhin eine interfraktionelle Beſprechung gehabt und be
ſchloſſen ihrerſeits die Landtagstagung zu unterbrechen, da es
den Anſchein habe, daß dieſe Tumultſzenen auf lparta-
kiſtiſche Umtriebe zurückzuführen feien. Sie wollen den
Schutz der Reichsregierung für die weitere Tagung verhangen
und die Tagung in Braunſchweig nicht eher wieder aufnehmen,
bis ihnen diefer Schutz gewährleiſtet iſt, oder aber die Tagung
außerhalb des Landes unter dem Schutz der Reichsregierung
abhalten.

Ein Putſch in München
Prinz Joachim verhaftet.

Jn München unternahmen die der Mehrheit der Regie
rung ergebenen Truppen geſtern eine Aktion, um den en
mentritt des Landtages und deſſen Arbeiten zu ſichern. Sie be
ſetzten Rathaus, Generalkommando, Telegraphen- und Tele
phonämter, den Zentralbahnhof, Kaſernen des Jnfanterie-Leib-
Regiments uſw., Telegraphen- und Telephonverkehr. war bis
abends völlig geſperrt. Auch vor das Landtagsgebäude rückten
Pioniere und Matroſen, um es von den Landesſoldaten, Arbei-
ter und Bauernräten zu befreien. Miniſter des Jnnern Auer
aber beruhigte die Truppen. Die Telegraphen- Union ver-
breitet hierzu folgende Meldung: Geſtern nachmittag fand in
München ein mißglückter Putſchverſuch ſtatt. Ein
angeblicher Ausſchuß zum Schutze des zuſammentretenden Land
tages, bei dem ein Obermatrofe Lotter und Prinz Joachim
von Preußen eine führende Rolle ſpielten, beſetzte mit Ma
troſen die Staatsgebäude und die Polizeidirektion. Der Polizei
präſident, der Stadtkommandant, der Privatſekretär von Eisner
und zwei Mitglieder des Arbeiterrates wurden verhaſtet. Spä-
ter wurden die Verhafteten freigelaffen, dafür aber Prinz
Joachim von Preußen, der fich unter dem Namen eines Grafen
Merz in München auſhält, verhaftet und im Hotel „Bayeriſcher
Hof“ interniert. Die zu dem Pußſch verwendeten Mannſchaften
waren unter Mißbrauch der Namen Auer und Roßhaupter ge
wonnen worden, die beide keinerlei Kenntnis von dem ganzen
Unternehmen hatten. Jm Rätekongreß hatte ein Redner ver
langt, daß darüber beraten werden ſolle, ob der Prinz über
die bayeriſche Grenze abgeſchoben oder freigelaffen werden ſolle.
Es wurde aber ſchließlich beſchlofſen, ſeine vorläuſige Feſt
haltung zu fordern.

Altentat auf Clemencean.

Paris, 19. Februar. Wie gemeſdet wird, wurden heute
morgen auf Clemencegu, als er in fein Automobil ſtieg, fünf
Schüſſe abgegeben. Clemencean wurde am Kopfe verwundet.

Paris, 19. Februar. Ueber den Anſchlag auf Clemenceau
veröffentlicht „Havas“ folgende Einzelheiten: Der An
ſchlag wurde in dem Augenblick verübt, als der Wagen des
Miniſterpräſidenten den von der Franklinftraße und dem
Boulevard Deleſſert gebildeten Winkel pafſierte. Ein in einer
Bedürfnisanſtalt verſteckter Mann flürzte gegen den Autoſchlag
und gab fünf Revpolveriſchüffſe auf den Miniſterpräſi
denten ab, von denen einer Clemenceau traf. Die Menge warf
fich auf den Angreiſer, und es gelang Poliziſten, ihn ſeſtzuneh
men. Später gab der Mann noch mehrere Schüfſe ab und ver
wundete einen Soldaten. Auch der Chauffeur wurde leicht ver
letzt. Der Angreifer gab an, er heiße Cottin und wohne in
Compiegne. Der Polizeiminiſter des Quartiers nahm ein Ver
hör vor. Clemenceau iſt von der Kugel in den Oberteil des
rechten Schulterblattes getroffen worden. Die Wunde iſt ziem
lich tief. Es wurden keine inneren Organe verletzt. Das All
gemeinbefinden des Patienten iſt gut.

Unerhörte engliſche Barbarei.

Zwei Transporte Zivilgefangener von etwa 11 000 Per-
ſonen trafen aus England in Weſel ein. Sie waren zehn
Tage von London unterwegs. Bei der Ankunft in Antwerpen
waren 5 geſtorben. Jn Antwerpen mußten 18 nichtransport
fähige Schwerkranke zurückbleiben. Bei der Ankunft in Weſel
mußten 5 Perſonen ins Krankenhaus und 8 in ärztliche Be
handlung gegeben werden. Die Ortsgruppe Weſel für Kriegs
gefangenenſchutz hat an die Nationabver ſammlung telegraphiert,
daß durch Entbehrungen ind Mangel an irgendeiner Schlaſge-
tegenheit bei der 1htägigen Ueberfahrt dieſe traurigen Fälle
hervorgerifen wurden Die Nationalver ſammlung möge alles
aufbieten, daß künftighin eine o unmenſchlche Behandlung
nicht mehr ſtattfindet.

Himenburg und Scheidemann.

Der Briefwechſel um Ludendorff.
Berfin, 19. Februar.

Da in der Preſſe mehrfach die Veröffentlichung des Briefes
des Generalfeldmarſchalls v. Hindenburg an den Mini-
jterpräſidenten Scheidemann gewünſcht wird, erfolgt durch
das W. T. B. gleichzeitig die Veröffentſichung der Antwort
Scheidemanns:

„Großes Hauptquartier, 15. Februar 1919.
Eure Exzellenz haben in der Sitzung der RNationalver

fammlung vom 13. d. Mis. den General Ludendorff als
Hazardeur bezeichnet. Mich und viele andere, die dem
General Ludendorff treu ergeben ſind. hat dieſes Wort, von
verantwortlicher höchſter Reichsfielle gefprochen, ſehr verletzt.
General Ludendorff iſt ein glühender Patriot und hat
nur das Beſte in ſeiner kraftvollen Art erltrekt. Das gewiſſen-
loſe oder leichtfertige Weſen eines Hazardeurs liegt ihm ganz
fern. Jch dann nicht annehmen, daß Eure Exzellenz meinem
treuen Mitarbeiter in ſchweren Kriegezeiten, )ür deſſen Tun ich
mit verantwortlich war, das reine und ernſte Wirken für
des Vaterlandes Wohl abſprechen wollen. Mit dex

Verſicherung meiner Hochachtung habe ich die Ehre zu ſein
Eurer Exzeenz ergebener

v. Hindenburg.

„Zurzeit Weimar, den 18. Februar 1919.
Eurer Exzelfenz darf ich mein Bedauern darüber aus-

daß meine Kenßer der den General Ludendorff
re Exzellenz w der Sache felbſ kanno rich von meinem t nicét abgeden. ard) er
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nenne ch einen an der aues ger erne Warte (eg
Folgen zu bedenken, die ein Verßagen di

Daß der General Ludendorſf in dieſer Weiſe gehandelt erh

feſiſteht, am 1. Ottober 1918 ſelbſt erklärt hat: „Jch komme mir
vor wie ein r Jch bleibe mit ber Verſicherung
meiner Hochachtung Eurer Exzellenz ganz ergebener

Philipp Scheidemann.“
Schweden weiſt Ludendorff aus.

Aus Kopenhagen wird gemeldet: Ludendorff hatte
dei der ſchwediſchen Regierung um eine Verlängerung des ihm
zugeſtandenen Aufenthalts nachgeſucht. Während ihm kürzlich
ein weiterer Aufenthalt für zwei Wochen gewährt worden war,iſt ſein Geſuch nun abſchlägig veſchieden worden.
Ludendorff muß Freitag Schweden verlaſſen. Wohin er ſich
begeben wird, iſt noch ungewiß, jedoch ſoll feſtſtehen, daß er
fich vorläufig nicht nach Deutſchland begeben wird.

Die Lage in Rußland.
Reuter gibt über die Lage in Rußland Einzelheiten

bekannt: Die Lage der Arbeiter iſt unter der bolſchewiſti
ſchen Regierung verzweifelt, und die Ernährungsfrage in
Petersburg geſtaltet ſich immer ſchwieriger. Hunderte ſterben
wöchentlich und die gegenwärtige Bevölkerung zählt wenig über
500 000 Köpfe. Es iſt bei den Arbeitern kein revolutionäres
Gefühl mehr vorhanden.

Die im Kaukaſus vperierenden Streitkräfte des Gene-
tals Denekin haben Kihlier beſetzt und das Kaſpiſche Meer er-
reicht. Jn zwölf Tagen iſt Denekin 330 Werſt vorgerückt, hat
31 000 Gefangene gemacht und 95 Geſchütze, acht Panzerzüge
ſowie eine ungeheure Menge anderes Kriegsmaterial erbeutet.

Tſchechoflowatiſches Attentat

Das tſchecho-ſlowakiſche Preſſebüro meldet: Am 15. Fe-
öruar ereignete ſich auf dem Trieſter Südbahnhofe ein
ſchwerer Eiſenbahnunfall. Auf dem Bahnhof von Nabre-
ſina ſtieß ein Zug auf eine Anzahl leerer Waggons, die
gegen ſieben von italieniſchen Soldaten beſetzte Waggons ge-
e dn wurden. Jnfolge des Stoßes kamen die ſieben

aggons ins Rollen und bewegten ſich mit ſtets ſteigender Ge
ſchwindigkeit gegen Trieſt hingab. Mit raſender Schnelligkeit
kamen die Waggons auf dem Trieſter Bahnhof an und ſtießen
hier mit einem leeren Zug zuſammen. Sämttlche ſieben
Waggons wurden vollſtändig zertrümmert. Es werden 150
Tote und Verletzte gezählt.

Die Kkrainer bombardieren Lemberg
Haag, 20. Februar. Ein „Exchange“-Telegramm meldet

Aus Krakau: Die Ukrainer bombardieren täglich
Lemberg. Gegen 1000 Perſonen ſind verwundet. Eine
Anzahl Hoſpitäler ift durch das Bombardement zerſtört worden,
mehrere tauſend Menſchen ſind obdachlos.

Elf vrthodoxe Exzbiſchöfe erſchoſſen.
imſterdam, 20. Februar. Die „Times“ meldet aus Hel

ſingfors: Einem amtlichen bolſchewiſtiſchen Bericht zufolge
wurden im Monat Januar elf Erzbiſchöfe der orthodoxen
Kirche, darunter der Erzbiſchoff Wladimir von Kiew, er
ſchoſſen.

Englands Angſt vor dem Volſchewismus.
London, 20. Februar. Jm Unterhauſe fragte Sir Edward

Nicholl, ob die Regierung davon Kenntnis habe, daß über
20 000 Fremde feindlicher und ſonſtiger Staatsangehörig-
keit in Rotterdam auf die Wiederherſtellung des Friedens war
teken, um nach England zurückzukehren, und welche Schritte ge-
tan würden, um ſie und ihre bolſchewiſtiſche Propa-
ganda fernzuhalten. Der Staatsſekretär des Jnneren er-
widerte, wenn die Behauptung auf Tatſache beruhe, könne er
Nicholk verſichern, daß ſeine jetzigen Vollmachten, die er auch
im Frieden beizubehalten hoffe, genügten und dazu angewendet
werden würden, mit der Sache fertig zu werden.

Aus Stadt uns Umgebung
Was gibt es an Lebensmitteln?

Noßfleiſch- und Fleiſchwarenverkauf
findet am Freitag bei Möbius, Tiefer Keller 1, nachmittags von 2
bis 4 Uhr ſtait. (Ordnungsnummern ſiehe Anzeige.)

Fletſchverkauf auf der Freibamt
findet am Freitag, den 21. Februar vormittags von 8—9 Uhr auf die
Ordnungsnummern 3601——3700 ſtatt.

Ausgabe von Möhren.
Am kommenden Sonnabend wird in allen Lebensmitlelgeſchäflen

gegen Abgabe von Bezugsſchein und Quittung Nr. 30 auf den Kopf
Pfund Möhren zum Preiſe von 17 Pfg. ausgegeben.

Die neuen Steuern.
Nach den Erörkerungen in der Nationalverſammlung über die

Finanzlage des Reichs und nachdem nach Mitteilung des deutſchen
Städtelgges nunmehr endgiltig darauf verzichtet werden muß, Teue
zungszulagen ganz oder zum Teil durch Staat oder Reich zurückzuer
jalten und nachdem die Finanzdezernenten der größten Städte ſich
änmütig dahin ausgeſprochen haben, daß mit Rüdſicht auf die außer
ordentlich große Velaſtung, die die Städte in Zukunft [o wie ſo zu
ragen haben werden, es nicht angängig erſcheint, Kriegszulagen und

Auslagen für Hilfskräfte für die jetz! haufende Verwaltung weiter
zuf Anleihe zu nehmen, beſchließt der Magiſtrat, den Haushaltsplan
für 1919 anderweitig dahin feſtzuſetzen, daß die Gemeindeeinkommen-
teuer um 25 Prozent erhöht wird, die Grund und Gebäudeſteuer um
20 Prozent erhöht wird. das Aufkommen aus der Luſtbarkeitsſtener
zuf 30 000 Mk. erhöht wird.

Die vorgeſchlagene Steuererhöhung hält ſich in durchaus mäßzigen
Hrenzen. Nach den Berichten über die bereits durchgeführten und be
abſichigten Steuererhöhungen dürfte Merſeburg mit 25 Prozent
Zuſchlag zur Gemeindeeinkommenſteuer und 20 Prozent zur Grund-
und Gebäudeſteuer mit an unterſter Stelle ſtehen. Es würden dann in
Rerſeburg 240 Prozent Gemeindeeinkommenſtener und 235 Prozent
für Grund und Gebäudeſteuer, gleich 3,.3 vom Tanſend des gemeinen
Wertes erhoben werden.

VachVerein.
Der morgige Uebungtabend im Rateskeller fällt aus.

Der Verein für valurgemäße Geſundzeitspflege (E. V.)
jelt in der „Goldenen Kugel ſeine Genergloerſammlung ab. DerZorſitzende. Herr Träger, erſtattete den Jahresbericht. er Verein
ählt 72 Wätglieder, verſtorben ſind ſeit 1916 ſechs, gefallen ein und
erzogen zwei Mitg be der Der Stand des Bereins vermögen weiſt
n verhälmismäßig günh Bild auf. Adlerſtattet den Kaſſen ereht te tut v c
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veernoren werben gewayn be Herren Hildebraustliche Beitrag wird von 40 50 P.
10 Pfg. werden davon dem Luftbadfonds t. Für

den Neubau eines Luftbades iſt in der Nordſtraße ein Quadrat
meter argpee Grundſtück gepachtet worden. Der Bau ſoll möglichſt
bald in Angriff genommen werden. Die Vorſtandswahl ergab die
einſtimmige Wiederwahl der bisherigen Herren. Von den Beiſitzern
wurden neu, bezw. wiedergewählt die Herren Wetzel, Georgi
und Schulz. die Kommiſſion zur Verwaltung des Luftbades
wurden die Herren Grauel, Köthe und Kleinert gewählt.
Der Verein kann am 13. Mai d. J. auf ſein 33jähriges Beſtehen zu
rückhlicken.

Einſchränkung des Eiſenbahnfrachtverkehrs.

Eine erneute Frachtſtückguſſperre iſt vom 20. bis einſchließlich
22. Februar feſtgeſetzt. Dringende Lebensmittelſendungen ſind als
Eilgut aufzuführen.

Die Zulagen für Veamte.
Wie verlautet, fanden in Weimar Beſprechungen ſtatt, die

ſich mit einer Erhöhung der Teuerungszulagen für
Beamte beſchäftigen. Vertreten waren außer den e ige
Reichsſtellen das preußiſche Finanzminiſterium und Vertreter der
Beamtenorganiſationen. Es lag ein Antrag des Deutſchen Beamten
bundes vor, künftighin die Kriegsbeihilfen und die Kriegsteuerungs-
zulage zu einer einzigen etwas erhöhten Zulage zu vereinheitlichen.
Auf dieſen Antrag einigte ſich die Verſammlung. Die Zulage ſoll
für höhere, mittlere und niedere Beamte gleich ſein. Eine Abſtufung
ſoll nur nach teueren und ſehr teueren Orten erfolgen. Die Zulage
hat dann noch die Tendenz, die Gehälter der Unterbeamten den zurzeit

üblichen Arbeitslöhnen anzupaſſen. Beſtrebungen einzelner Reſſorts
zielten darauf hin, die höheren Beamten nur bis zur Einkommens-
grenze von 6000 Mk. einzuziehen, ſo daß alſo denjenigen, die mehr
als 6000 Mk. beziehen, die Vorteile dieſer neuen Zulage nicht zu
gänglich gemacht werden. Die dahinzielenden Beſtrebungen begeg-
neten aber bei der Beſprechung dem ſchärfſten Widerſpruch. Es iſt
anzunehmen, daß alle höheren Beamten bei der Zulage Verückſichti
gung finden. Die Neuregelung dürfte unmittelbar bevorſtehen.

Billige Abgabe von Holz aus Staatsforſten.
Das Landratsamt weiſt nochmals darguf hin, daß Holz aus

Staatsforſten zu mäßigen Preiſen lediglich zu gemeinnützigen Zwecken
abgegeben wird. Es muß eine Beſcheinigung über den gemeinnützigen
Zweck ſowie darüber, daß das Holz reſtlos hierfür Verwendung
findet beigebracht werden.

Freigabe von Dachpappe.
Das Kriegsrohſtoffamt gibt bekannt, daß die Bekanntmachung

über VBeſchlagnahme und Beſtandserhebung von Dachpappen uſw.
außer Kraft getreken iſt.

Holzverfteigwerung.
Eine Verſteigerung von Abraumpappelholz findet am kommen

den Sonnabend von nachmittags 3 Uhr ab auf dem Werder ſtatt.

Wieder ein Wechſel in der Führung des 4. Armeekorps.
Generalleutnant v. Malachowsky, bisher Führer der 7. Jnf.

Div. und gleichzeitig Führer des 4. Armeekorps, iſt zum Gouverneur
von Graudenz ernannt. Die Führung der beiden genannten Komman
dobehörden überninmnt bis auf weiteres Generalleutnant v. Stumpf.

Anwerbung von Freiwilligen.
Ueber die Werbung von Freiwilligen hat dos Generalkommando

neue Ausführungsbeſtimmungen erlaſſen, wonach alle Werbdungen der
Genehmigung des Generalkommandos bedürfen. Näheres im Anzei
genteil dieſer Nummer

Sitzung des Zweckverbandes Leunag.
Der Zweckverband Leung hielt am 17. Februar 1919 eine

Sitzung ab. Es wurde dabei der Teilbebauungsplan für die Ge
meinden Leung und Röſſen durchgeſprochen, der von Herrn Architekt
B. D. A. Barth entworfen war. Der Entwurf hat die Zuſtimmung
des Zweckverbandsausſchuſſes gefunden. Einige kleine Aenderun
gen werden noch vorgeitommen, ſo daß in etwa 14 Tagen über die
Feſtſetzung dieſes Teilbebaunngsplanes entgiltig Beſchluß gefaßt
werden kann.

Die Fertigſtellung des Bebauungsplanes gab Veranlafſung, Herrn
Architekt Barih, der auch in anderen Fragen den Zweckverband in
beſonderem Maße unterſtützte, in Anerkennung ſeiner Verdienſte zum
unbeſoldeten Baurat des Zweckverbandes zu ernennen.

Ein weiterer Punkt der Tagesordnung war die Feſtſetzung einer
Entſchädigung für die Ausſchußmitglieder. Da dieſe infolge der
häufigen Sitzungen in. ihrer Arbeit größere Verfäummiſſe erleiden,
wurde den Ausſchußmitgliedern eine Entſchädigung zugebilligt in
Höhe von 7 Mk. für den halben bezw. 14 Mk. für den ganzen Tag,
entſprechend dem gegenwärtigen Arbeitsverdienſt.

Rückſtändige Steuern in Leung.
Der Vorfitzende des Zweckverbandes Leung weißt darauf hin,

daß noch ein großer Teil der Steuern für das 4. Quartal 1918 aus
ſteht. Dieſelben müſſen bis ſpäteſtens 24. Februar mittags 12 Uhr
an die Steuerkaſſe, Bau 26a, Zimmer 42 gezahlt fein, da ſie ſonſt auf
dem Wege der Zwangsvollſtreckung eingetricbhen werden.

Wie können wir unſere einheimiſche Eier- und Geflügel-
produktion ſteigern

Während Deutſchland vor dem Kriege alljährlich rund 3?25 Mil

Da wir aus
den hauptſächlichſten Eierexportländern, d. h. vor allem Oeſterreich-
Ungarn, Rußland, Holland, Jtalien und China, in abſehbarer Zeit
keine nennenswerle Zufuhren erwarten können und auch nicht mehr
die nötigen Mittel zu derartigen Ankänfen beſitzen, iſt es im Intereſſe
unſerer Volksernährung dringend erforderlich, daß die deutſche Land-
wirtſchaft der Eier- und Geflügelproduktion in weſentlich erhöhtem
Maße ihre Aufmerkſamkeit ſchenkt. Die größte Schwierigkeit, die ſich
der Vermehrung unſerer Hühnerbeſtände entgegenſtellt, beſteht aber
in dem Mangel an Futtermitteln und beſonders an Körnerfutter. Wo
man das geſamte zur Aufzucht und Ernährung der Tiere erforderliche
Material erſt kaufen muß, erweiſt ſich die Hühnerhaltung in der Regel
als unlohnend und fogar verluſtbringend. Anders liegt die Sache
dagegen dort, wo das Geflügel nur nebenher zur Verwertung der
Küchen- und ſonſtigen Abfälle gehalten wird, oder wo Düngerhaufen,
Obſt- und Gemüſegärken den Tieren Nahrung bieten und ihnen den
für ihre Geſundheit weſentlichen Auslauf geſtatten. Hier kann unter
Umſtänden auch die Anſchaffung von eiwas Zuſatzfutter durchaus
rentabel ſein. Wie der Sekretär des Klubs Deutſcher Geflügelzüchter,
A. Croce, in der Wochenſchrift „Land und Frau nachweiſt, könnte
ein jeder Haushalt mit ſeinen Abfällen bei nur geringer Zufuhr von
Kraftfutder für jeden Kopf der Haushaltung leicht ein Huhn ernähren.
Nach den amtlichen Erhebungen gab es um Jahre 1997 allein in
Preußen nicht weniger als 1 784 105 ländliche Heimfläiten ohne Ge-
flügel. Schätzt man mit Croce die Zahl der ohne großen Futter
aufwand zu haltenden Hühner auch nur auf 5.8 Mill. Stück, ſo würde
man auf dieſe Weiſe bei einer ſehr mäßigen Lege ätigkeit von 30 Eiern
im Jahre 464 Mill. Eier oder mehr als 7 Eier auf den Kopf der
Bevölkerung erhalten.

produktion dadurch fteigern könnte, daß man die in zahlkoſen Haus
halten ungenützt bleibenden Abfälle verwerlet, ließe ſich auf der an
deren Seite fraglos eine weſentlich größere Menge von Eiern erzielen,
indem man 1 ausſchließlich Legehennen beſonders guter Raſſen ver
wendeie und 2. die Tiere gur während der Zeit ihrer größten
Leiſtungsfähigfeit hielte. d

Was den erſten Punkt, nämlich die Heranzucht und Auswehl
erftrlaffiger Legerinnen ondelangi, ſo rechnet man, daß ſich durch
rahonelble Jüchtung, die freilich bdeſenderen Spezialiften vordehalten
ſein müßte, ohne größere Mengen von Zuſaßtzfutter eiwa 2 Milliorden
Eier im Jnnband mehr gewinnen eßen. Die älteren, weniger er

tet werden. Ausdebigeren Legehühwer jeilien grundfätzliS die mit 700 en eng anerelt wur

den, hervor, daß die einzelnen Tiere im erſten Fahre durch
ſchnittlich 125 Eier, im zweilen 102,4 und im drillen 76,1 Eſer legten.
Beſonders günſtig waren die Ergebniſſe mit Frühbruthennen, die im
erſten Legejahr oft bis 150 und gar 209 Eier n. Infolge einerderartigen Verallgemeinerung der Geflügelhaltung und der en

Abſchkachtung der Legehennen würden natürlich guch weſentlich größere
Mengen von Schlachthühnern auf den Markt konmen und ſo ein wert
voller Beitrag zur Ernährung unſeres Volkes geleiſtet werden.

Es iſt daher nur zu begrüßen, daß ſowohl das Preußiſche Land
wirtſchaftsminiſterium und die Landwirtſchafiskammern, als auch das
Preuß. Landesamt für Nährmittel und Eier, ſowie die Geflügelzuchtvereine bereits verſchiedene Maßnahmen zur Hebung der Geſlügehuth

in der angedeuteten Richtung ergriffen haben. Während die Kammernund die Tuchwereine vornehmlich durch die Veranſtaltung von Aus

ſtellungen und die Verteilung von Preiſen eine allmäh Verbeſſe
rung der Raſſen anſtreben, hat das Landesamt für Nährmittel und
Eier in ebenſo praktiſcher wiwe wirkſamer Weiſe dem gegenwärtig
lebhaft Anpfundenen Mangel an Lege und Zuchtieren r
teilweiſe dadurch abgeholfen, daß es größeren Brutanſtalten und ein
zelnen Züchtern Veihilfen zur Anſchaffung von Brutmaſchinen ge
währt und die Abgabe von Kücken an die Eierproduzenten erleichtert.
Je planmäßiger und zielbewußter die ſoeben erwähnten Organe bei
der Hebung der Geflügelzucht Hand in Hand arbeiten und je größeres
Verſtändnis für ihre Bemühungen ſie bei den Landwirlen finden,
deſto mehr wird auch dem deutſchen Konſumenten und der deutſchen
Volkswirtſchaft im allgemeinen gedient ſein.

Wettervorausſage
Freitag, den 21. Febr. Wolkig, mild, zeitweiſe Regen.

Letzte Depeſchen
Die Vorbedingungen ſür die Friedensver handlungen

Paris, 20. Februar. (Eig. Drahtb.) Nach einer aus
beſter Quelle kommenden Mitteilung verlautet, daß am 15. März
der Wortlaut der Vorbedingungen für die Frie-
densver handlungen der deutſchen Regierung unter
breitet werden kann. ie Entente werde der Reichsregierung
und der Nationalverſammkung eine Friſt von 8 Tagen ge
währen, fo daß etwa am 23. März die Entſcheidung fallen
müßte.

W

m

Mehr als 69 deutſche Delegierte!
Berlin, 20. Februar. Die drei alliierten Unterkommiſſionen für

die Schiffahrts-, Lebensmittel- und Finanzfragen werden morgen in
Spaa eintreffen. Die Zahl der deutſchen Delegierten,
unter denen ſich Vertreter falt aller Jnkereſſenkreiſe befinden, wird
mehr als ſechzig betragen. Dazu kommen noch die Sachver
ſtändigen für die Ausfuhrartikel, die Deutſchland zum Verkauf an
bietet. Um die Einheitlichkeit in der Arbeit der Kommiſſionen ſicher
zuſtellen, find die drei deutſchen Kommiſſionen unter einem Vorſitzen
den, und zwar unter Dr. Melchior, Prokuriſt der Firma Warburg in
Hamburg, vereinigt worden.

Prinz Joachim und der Münchener Putſch.
München, 20. Februar. (Eig. Drahtb.) Nach den

letzten Meldungen iſt für die vermutete Beteiligung des Prinzen
Joachim von Preußen an dem Matroſenhandfſtreich noch
keinerkei Veſtätigung oder Beweis ermittelt worden.

Roſa Luxemburgs Leiche nicht geſunden!
Berlin, 20. Februar. (Eig. Drahtb.) Wie wir hören,

iſt die an der Möckernbrücke gefundene weibkche Lelche, von der
es hieß, ſie ſei die Roſa Luxemburgs, nicht mit der
ſelben identiſch.

Verhaftung eines Kommuniſten.
Weimar, 20. Februar. Geſtern vormittag wurde der

Kommuniſt Lindemann verhaftet, der ſeit der Revolution
in Weimar tätig und dem dortigen Bezirksdirektor vom Arbeiter
und Soldatenrat beigegeben war. Der Haftbefehl gegen Linde
mann iſt von dem zuſtändigen Richter erlaſſen.

Eine förmliche Schlacht.
Eßen, 20. Februar. Jn Boltrop am es geſtern abend zu einer

förmlichen Schlacht zwiſchen Spartakiſten, die etwa
700 Mann ſtark mit zahlreichen Maſchinengewehren und Geſchützen
vordrangen, und der dortigen Sicherheitswehr. Die Spartakiſten
drangen trotz heftiger Gegenwehr der Sicherheilswehr ein und legten
dort alle Jechen und Betriebe ftill. Bottrop iſt vollſtändig von jedem
Verkehr abgeſperrt. Die Fernſprechleitungen find unterbrochen, ſo
daß Näheres über die Lage dort nicht fefizuſtellen iſt. Die Hamborner
Spartakiſten hatten ſchon vor einigen Tagen verfucht, ewalt in
Vottrop an fich zu reißen, waren aber von der Sächerheitswehr blukg
abgewieſen worden. Jhre Drohung, mit ſtärkeren Kräften wieder
zukommen, haben ſie offenbar wahrgemacht.

Die Polen verletzten ernent den Waffenſtillſtand.
Verlin, 20. Februar. Nach dienſthicher Meldung der militäri

ſchen Kommandoſtellen hat eine polniſche Abteilung von etwa Kom
pagnieſtärke am 18. Februar trotz des Waffenſtillſtandes
eine quf ſchleſiſchem Gebiet ſtehende Poftierung angegriffen. Die
Polen wurden zurückgeworfen. Auch an der ganzen Retzefront wurde
der Waffenſtillſtand durch die Polen geſtern und auch heute gebrochen.
Die ganze Gegend der Nakeler Zuckerfabrik wurde mit Arnlleriefeuer
durch die Polen belegt. Unſere Poſten am Südausgang von Rakel
und weſtlich Netzewalde erhielten Maſchinengewehrfeuer.

Der Berliner Augeſtelltenſtreik beendet.
Berlin, 20. Februar. Die Verhandlungen zwiſchen den

kaufmänniſchen Angeſtelltenverbänden und dem Arbeitgeberver-
dand haben zu einer Einigung geführt. Ein Schiedsſpruch
beſtimmt, daß für ausgebildete Kaufleute nach beendigter Lehr
zeit und nach vollendetem 17. Lebensjahr auf die Gehälter vom
31. Dezember bis zu 300 Mark eine monatliche Erhöhung von
50 Mk. auf die Gehälter von 301 bis 600 Mk. eine ſolche von
40 Mk., jedoch nicht unter 350 Mk. gewährt werden ſoll.
Dieſe Beſtimmungen gelten mit rückwirkender Kraft vom 1. Ja-
nuar d. J. Es wurde dann deſchlofſen, die Geſchäfte wieder

zu öffnen.
Während man der ei Seite die Eier und GeflügelWährend man ſo auf der einen Seite die Eier- und Eeflügel- Streit der Stettiner Schiffmannſchaften.

teStettin, 20. Februar. Dem „Volksboten“ zufolge haben
die Schiffsmannſchaften im Stettiner Hafen
mit großer Mehrheit den Streit beſchloſſen, weil ihre Forde
rungen über die Reuregelung der Löhne und Arbeitsbedingun
gen bisher nicht erfüllt worden ſind. Die Reeder hatten erklärt,
daß ſie ſich dem Arbeitgeberverband für Binnenſchifſahrt ange
hloſſen und dieſen mit der Vertretung ihrer Intereſſen beauf
lragt hätten und infolgedeſſen wicht in der Lage wären, mit den
Uerbeitnehnerverbänden zu verhandeln.

Die heutige Nimmer vumfadt s Seiten.



Nach kurzem schwerem Krankenlager ver-
schied heute Nacht 2 Uhr meine inniggeliebte
Tochter und Schwester

Hilda Schmidt
im 28. Lebensjahre.

Dies zeigen schmerzerfüllt an mit der Bitte
um stille Teilnahme

Die tieftrauernde Mutter
Lina Schmidt geb. Meißner
Martha Schmädt.

Meuschau, den 20. Februar 1919.
Die Beerdigung findet Sonnabend Nachmittog

3 Uhr vom Trauerhause nus statt.

eAnnahmeſtellen
der Kreisſparkaſſe

beſinden ſich in
Bothfeld, Frankleben, Großgräfendorf,
Holleben, Horburg, Keuſchberg, Kitzen,
Kleincorbetha, Kötzſchau, Niederclobicau

Papitz, Paſſendorf, Rafznitz, Spergau,
Starſiedel, Wehlitz und Zöſchen.

Das Geſchäftslokat der rer befindet
ſich vom 1. Oktober 1914 ab bis zur t
des Kreishausnuenb nes im Grundſtücke Bahnhofſtraße Nr. 3 (2 Minnren vom Bahnho! erſ burg

ehe Inder bertase
in. b. H., Merseburg

Teleion 82 Neumarkt 67empfiehlt ſich zur

prompten Lieferung von Gaslols
in den ve rſchiedenſten Körnnungen.

d r r a h C c e ar 777h t C C e e ah h W h h h eso Wenig gebrauchte W ohnungseinrichtung z

3 Speiſezimmer, dunkel Eiche ß

Wohnzimmer s
Elegante Sa loneinrichtung

86 Schlafzimmereinrichtung
echt, mit quten08

Roßhaar- Matratzen
verkauft

Friedrich Peileke
alle a. Gefststraße 25.

e

Solide

Qualltät!Adolf e Nachf.
WSperr

Oamen- u. kinder- Wäsche
e Schürzen aller Art

Entenpian Merseburo Entenplan e

m No. 7 a No. T.
z Ferwoptoeho Aus re e

Großer Poſten kräſtige

ßelxleheren ohne Stil

Wilhelm Göte, Bürſennscher, Merſeburg
Renmaarst 78. Cis gang zur Thoreinfehrt.

Einſchränkung des Frachtſtück

gutverkehrs.

Frachtſtückgutſperre vom 20.
bis einſchl. 22. Februar.

Dringende Lebensmittel als
Eilgut aufliefern.Halle a. S., den 19 Febr. 1919.

Eiſenbahn Herkehrsamt.

Bekanntmachung.
Betr. Steuererhebung für das
IV. Vierteljahr des Steuer

jahres 1918.
Nach Abſchlußdes V. Viertel-

jahres des Sten rjahres 1918
hat ſich herausgeftellt, daß noch
ein großer Teil der Steuern
ausſteht.

Jch mache hiermit bekannt,daß die rückſtändigen Steuern
bis ſpäteſtens 24. Februar 1919,vormit'a s 12 Uhr, an die
Steuerkaſſe des Zweck- Ver
bandes Leung im Bau 26a,
Zimmer 42, bei Vermeidungder Zwangsvollſtreckung ge
zahlt ſein müffen.

Eine perſönliche Mahnung
erfolgt auf Grund der Er-
mächtigung der Herren Mi-
nifter des Jnnern und der
Finanzen vom 2. Februar 1918
nicht mehr
Leunga-Werke, d. 18. Febr 1919

Der Vorſitzende
des Zweckverbandes Leung.

Der Termin zur öffentlichen
meiſtbietenden
Verpachtung der Jagd

in dem geweinſchaftlicen Jagd-

bezirk der Gemeinde Pretzſch

iſt anf Sonnabend. den 1. März
1919. nachmittags 3 Uhr, im
Gafthauſe zu Pretzſch feſtgeſetzt.

Pretzſch, den 17. Febr. 1919
Der Jagbvorſteher.

Krüger
3 7Pianolas,

Pianolapianos,
Blüthner-

Ducanola- Pianos usw.
in grober Auswahl vorrätig.

Preise von 2500 10000 Mk.
Großes

Motenroikenlea ger
in 88- u. 65tönigen Notenrollen.

Uotenrollen-Kbonnementv.

n dec

gutinthemzützter Verein Merſehurg u. Umg.

veranſtaltet am
22. bis 24. Februar im „Thüringer Hofe“ eine

Eröffnung: Sonnabend, den 22. Februar, 2 Uhr, durch den
Protektor Herrn Landrat Freiherrn von Wilmowski.
Schluß der Ausſtellung: Montag, 24. Februar, nachm. 5 Uhr

Eintrittspreiſe: Erwachſene 50 Pf., Kinder 25 Pfennig.
Zu zahlreichem Beſuche ladet ergebenſt ein

Die Ausſtellungsleitung.
Mittwoch, den 26. Feb fuar 1919, abends 8 Uhr,

im „Eivoli“ -Saal:

Fräuen-
Verſammlung

5. (unpolitiſcher) Aufklärungsvortrag.

Die Aufgaben der Stadt
verordneten- Verſammlung

(Herr Bürgermeiſter Pr. Rosebach).
Alle wahlberechtigten Frauen und Mädchen ſind dazu

freundli ſt eingeladen

Dentag Fra nen reH Hab n.

z e. TÄÜSeidene hanen-Mänte

in sehr grossen Harben-Amswalzl,
guten Stoffen, allen Grössen und
den Verschie densten Macharten

empfiehlt preiswert

i. Schnee Nachfolger
HALLE a. S.

h ma m

B. Döll, Halle a. s.
j r Uirichsirake 33 34
e

Kontrokaſen
National Totaladdierer

wir gegen bar.
O. 6751 an Rudolf Moſſe,

h

Schreibe allen Leidenden gern
umsonst, womit ich mich von
meinem z2chweren wungenleiden

Zgelost befreite.

Frau a aruasna, Stettin
Oberwiek 7.

Räckmarke erwänscht.
h

Saserbesen
in Haltbarkeit wie Friedens-

ware, ſowie

alle Bürsten- und
Bßesen waren

in den bekannten guten Quali
täten, einpfiehlt

Hits Kenner, Markt 18.
F Fernſprecher 509.

Metallbetten,
Staßlmntratzen, Kinderbetien,
Politer an Jeden. Katälog frei.

hof

Eiſenmsbei gbrißk Suhli. Thür.

Verkaufe
Soauntag, 23 Febrnar,

S 17 t in Gaſta nitagas 11Goldener Stern zu
Lanchledt

ég rungzwei Hausgrunsſtige
des Herrn Bezirksſchornſteinfegermeiſters Part Sierhahn
Merſeburgerkre Nr. u84, verſetgnngsh an ber. S reis

für beide Grunsſiticke 15 509
Mark. Anzabl. n. Uebereinknuft.
Grunde werd. auch etrennt
verkanſt. Kreer Thomeas,
z. Zt. „Sol heuer &bler“, Lä geg.

ältere u neuere Modelle kaufen
Offerten unter

Bettsteiſen
für Erwachsene und Kinder

Kaninchen-Ausstellung

e
c e

S

L.

e
Se S

fertige Matratzen und Strodsäete

pette Sazimmeregricdtanzen

empfiehlt zu billigen Preisen

Dita Dobke wit2, M

S e
c

e
e S e

e

S e S e2 Schiatzimmer G inr ichtnngen
v guten Stoffinatratzen (Friesensware) ſowie 2 Ki üehne-

Hinricehtanugen umſtändehalber preiswert zu verkaufen.
H. An gtenſess Tiſchlermeiſter, Radewell,

Dau iptraße
S Sſanneſe

J

trock. u. Kils 9 Haſenfelle
bis 1.50 4 kauft jeden P PoſtenZw Ralle- Halle a. d. S.,

uirtchstr- Tel. 43.7.Boſeinſerd ar Fele we rd. gegerbt.

S Z c cPorzellanteller

und Gchüſeln
wieder eingetroffen bei

Otto Renner,
Markt 18, Feruſpr. 509.

i u e e e u u h hZu verkaufen:
1 bhlauer Offtzierrogs,

lederne inchgefüätterte Weſte.

Zu erſragen in der Säeſchäfts-

Speiſezimme

Serre uzinmer
5 Damenzumnmer

Schlafzimmer
Küchen

in u bis ganz reicher
Ausfüß rung.Große Auswahl.

Möbelfa r
t en gen ſtelle dieſes Blattes.len arten g. ins Gertillia vieBlaue Artillerie Mütze

ſah Rickard Ziewer,

7 Akt a 2.
S S 2 v

(anch für Eiſenbahner)
men z verkaufen. Näheres
in der FSypes. d. BI.

l. Hitterſtr. 17.

Stadtth

e e

euter Halle
Donnerstag, abends 7 Uhr:

„Diose raer,
Freitag, abends 7 Uhr:

„Der arme Heluriehs.

mw. I
HALIE A. S.

Ab Freitag, den 21. Fobr. 19
Alte Promenade II a

Fernruf 5738.
Die grosse Sensation!

Das grosse Monumental-
Fiimwerk:

Söhne des VolkesIn der Hauptroſſe:
Gunnar 'olnaes

Leipzigerstrasse 88.
Fernruf 1224.

Stanrt Webbs
in seinem 26. sensationellen

hHetektiv-Abenteuer:

Die Launen d. Glaenes
4 Akte.

haferPandrann

Hallescehe Straße
Kaiser-Wilhelmshalle.

Täglich geöffnet von nachmittag
3 bis 9 Uhr abensös.

Dieſe Worhe:

Peterskirche, Rom.
wer

Joh. e. Bach-
Verein

Die Uebung morgen Freitag,
den 21. Februar 1919

fälit
H. Ferger.

3200600009000000

Speiserimmer
Herrenzimmer
Schlaſzimmer
küchen und

einzelne Höhel jeder
Art

empfiehlt in grober Aus-
wahl

6. 36 halbe
5 54
Riöhelfahrik
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Halle9., Gr. Märkerstr. 26

am Katskeller.
eesdeſenl. Arbeitsnachweis

Stadt n. Kreis Merſeburg

Nebenſtelle des Arbeitsnach-
weiſes der Lanswirtſchafts-

tammer Halle a S
Weibl. Abteil. Männl. Abteil.
Kl. Ritterſtr. 15 Kl. Sitterſtr. 17
Fernruf 135 Fernruf 218

Vermittl. v. gelernt. u. ungel.
Arbeitern jed Art Die Ber
mittl. erfolgt vollft. koſtenlos.
Aufträge von Arbeiigebern

wersen ſtets erbeten.

Oeffentlicher
Arbeitanachweis

Fernruf 218.
zende Berufe khnnenFür fol

wir Lehrſtellen nachweiſen:
3 Büro- Lehrlinge
2 kaufm. S
2 Gärtner-
3 Schloſſer x
4 Bäcker
2 Barbier-
2 ne druckers
2 Ofenſetzer-

Meldungen werden möglichſt
vald erbeten.
J Gartengarbeit gebe

à Frauod. Mädchen

gefneht.

Villa Siancke,
Zu melden beim Obsrsärtner

Volk.
Aufrwartung

für einige Stunden vormittags
geſucht. Bismarckſtraße

1 Tiſchlerlehrling
ſtellt Oſtern ein
W. Reinecke, U.-Alteubnrge3.Lerantwosel ſche r Polsel, Sertl. un prou. Tesl: Srich rer Keort: W. H

Sunet werd Torkan zer Druck und Verklaggeenatt v. Fal v. heimer, Augeigen: H. Valtz.
in Nerfrherra.



erträglichen Drucke des

ſchen Offiziere aus Nichtachtung die Hintertreppe hinaufgeführt

Treue, mit der ſie zum Reiche halten. im Reiche von ganzem

0-ßmmmm===z2Franzoſenwirtſchaft im Saarlande.

Von Dr. H. Stegemann- Berlin
Das Saarland, auf das in erſter Linie die Franzoſen ihre

eroberungsſüchtigen Blicke gerichtet haben, ſeufzt unter dem unv lliſchen Uebermutes. Die Verwaltungs-
maß n der franzöſiſchen Machthaber ſind längſt in die uner
träglichſte Plackerei ausgeartet. Während ſich der gemeine franzö
ſiſche Soldat als ziemlich gutmütig erweiſt, ſetzen die Offiziere
eine Ehre darin, die Vevölkerung nach Möglichkeit zu bruta-
liſteren. Ein Verbot jagt das andere, Verbot der Verſendung
won Waren, von Briefen nach der rechten Rheinſeite, Verbot der
Verſendung von Telegrammen, Verbot den Ort ohne beſondere
Erlaubnis 8 verlaſſen und wer irgendwie gegen eines der

ihlreichen Verbote verſtößt, verfällt harten Strafen: für Vrief-ne ein Monat Gefängnis, oder wenn der Brief die Wahr

eit gegen Frankreich enthielt, drei Monate. Ein deutſcher Sol
dat, der vor einem übelbeleumdeten Frauenzimmer, das ſich den
Franzoſen an den Hals warf, ausſpuckte, wurde zu drei Mo
naten Gefängnis, ein ſehr geachteter Bürger der Stadt Saar-
brücken, der ſich beſchwerte, daß ein franzöſiſcher Leutnant, der
bei ihm wohnte, ſeine Maitreſſe ins Haus ſchleppte, zu ſechs
Monaten Gefängnis verurteilt. Aehnlich erging es der Frau Ge
a Rat BVöcking, einer Nachfahrin des bekannten tapferen
Fabrikanten Böcking, der in erſter Linie im Jahre 1815 die Be
reiung des Sagrlandes vom franzöſiſchen Joche durchſetzte:

au Böcking, die gleichfalls in einem Geſuch gegen eine derar-
tige Beſchmutzung ihres Hauſes proteſtierte, wurde verhaftet und
ihr weiteres Schickſal iſt noch nicht bekannt. Die Gattin des be
kannten Saarbrücker Fabrikanten Ehrhard wurde von britiſchen
Offizieren aufgeſucht, die ihr Haus beſichtigten, es für Militär
zwecke beſchlagnahmten und ihr eröffneten, ſie habe das Haus
binnen 4 Stunden zu räumen, und im übrigen werde ihr Mann
zur Zwangsarbeit nach Belgien deportiert. Auf ihre entfſetzte
Frage, warum denn, ward ihr die Antwort, ſie habe die briti

und dieſem Vergehen ſei eine ſolche Strafe angemeſſen.
Hin und wieder verſuchen die Franzoſen die unglückliche

Bevölkerung auch mit Zuckerbrot, ſtatt mit der Peitſche zu behan
deln. Herr Dr. Nadaige, der Direktor der Lebensmittelverſor-
gung verkündet, daß die Schwerarbeiter pro Woche 125 Gramm
Reis und 400 Gramm Speck erhalten ſollen. Es wird in Aus-
ſicht geſtellt, daß ſpäter, wenn der General Mangin, der Führer
der 16. Armee, mit der Haltung der Bevölkerung zufrieden iſt,
die allgemeine Lebensmittelration für die Saarbewohner erhöht
wird. Es wird alſo der Bevölkerung zugemutet, ihr Vaterland
für Lebensmittel zu verkaufen, ein ſchändlicher Anſchlag, aber
echt franzöſiſch. Jnzwiſchen eriährt das arme gepreßte Herz der
Saarbewohner nichts vom deutſchen Reiche. Nichts wird herein-
e was das deutſche Volk an Proteſten gegen die Losrei-

ung ſeiner Brüder veröffentlicht. Keine Nachricht erreicht die
Unglücklichen, die ihren Mut irgendwie heben könnte. Das
ganze deutſche Volk ſollte ſich erheben. damit die Leute vom

arlande ſehen, daß ſie nicht vergeſſen ſind und daß man die

Herzen erwidert.
rmPolitiſche Rundſchau

Deutſches Reich
Hindenburg und die Revolution

Aus dem Kolberger Hauptquartier.
Der ſozialiſtiſche Regierungsvertreter im Großen Haupt-

quartier, Sollmann, veröffentlicht im „Vorwärts“ einen be-
merkenswerten Situationsbericht aus Hindenburgs Hauptquar-
tier in Kolberg. Er wendet ſich vor allem ſcharf gegen die Be
hauptung der Ungbhängigen-Preſſe.
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Daſſels Verhaftung
Humoriſt. Berliner Roman von Friedrich Hey.

60 a druct vervoten.)Hinter der Staffelei entſtand eine heftige Vewegung. Der Maler
ſtand ohne Palette und Pinſel neben ihr.

„Um Vergebung, mein gnädiges Fräulein das hatte ich nicht
Ich will nicht unbeſcheiden ſein oder gar zudringlich.

rzeihen Sie. Jch glaubte, Sie dächten genau ſo wie ich.
Sie erwiderte nichts, ſondern ſah ihn ruhig, klar und freund

lich an. Fritz ahm ſein Malzeug wieder auf.
„Na, da laſſen wir das Porträt. Kommt ja auch nicht darauf an,

ob in der Welt eins mehr gepinſelt wird oder nicht. Jch werde die
Abgeneigtheit Jhrer verehrten Eltern gegen mich achten. Wenn nur
Sie mich nicht auch mit in den Keſſel von Zwietracht und Haß werfen
wollten

„Nein, warum ſollte ich das
„Nun, ich dachte, weil weil ich Jhnen mal als Schüler

Sie waren damals ein kleines, ſchüchternes Ding und ich ein neun-
jähriger Rüpel weil ich Jhnen damals auf dem Schulwege Jhr
Frühſtück gemauſt habe. Es war ſo wunderſchöne Schwarlenwurſt
darauf, und die kriegte ich zu Hauſe nicht.“

Erna lachte hellauf.
„Ja. das war eine Schandlat. Mindeſtens ebenſo groß wie die,

die Jhr Dackel in unſerem Garten verbrach. Darum Grund zu ewiger
Feind ſchaft. Nicht wahr Aber ſie laſtet mir ſeitdem ſchwer auf dem
Gewiſſen, und ich will ſie ſühnen. Sie bekommen dafür dieſes Vild-
chen. Sind wir dann quitt?“

Erna erſchrak. Jhr fiel jetzt erſt ein: Was würde ihr Vater ſagen,
wenn das Bild ankam? Aber ſie wagte nicht, dem Maler davon zu
ſprechen. Sie wollte dieſe feierliche, ſchöne Stunde nicht verderben.

„Die Geſchichte mit der Wurſt iſt längſt verjährt, Herr Doktor
„Umo beſſer. Und der Mops auch. Möge das übrige auch bald

Serjähren! Gibts etwas Alberneres, Kleinlicheres, als ſolch nachbar
Tiches Uebelnehmen?“

„Jch habe ihm immer ferngeſtanden.“
„Das dachte ich mir, Sie ſind ein Weſen, das über ſolche Philiſterei

erhaben iſt. So, wollen Sie mal ſehen
Erna ſtand auf und betrachtete das Bild; Fritz Daſſel freute ſich

an dem feierlichen Ernſt, mit dem ſie ihr Konterfei ſtudierte.
„Jſt es nun fertig frug ſie ſchüchtern.
„Nein,“ ſagte er, „da muß noch mancherlei daran gemacht werden.

Aber ihr Geſicht iſt fertig. Und das iſt die Hauptſache das heißt

namentlich der „rFeiheit“, R

für den Maler In techniſcher Hinſicht wollte ich ſagen. Denn die
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daß See in Kolberg die Wiederherſtellung des alten
militäriſchen Syſtems plane und ſich dort einen Skützpunkt für
die monarchiſche Gegenrevolution ſchaffen wolle. Sollmann
ſchreibt u. a. Nach meinen aus zahlreichen Geſprächen, Kon
ferenzen, Beobachtungen und Tatſachen gezogenen Schlüſſen
iſt im Hauptquartier niemand ſo geiſtesſchwach, um ſich zurzeit
mit gegenrevolutionären Hirngeſpenſten abzugeben. Hinden
burg ſei nichts weniger als ein militäriſcher Diktator. Er ſei
Pflichtmenſch, ein Soldat, der mit eiſernem Willen und unbe-
dingter Treue auf ſeinem Poſten ausharrt, den er für notwen-
dig hält. Sein Weſen atme Schlichtheit und Ehrlichkeit. Aller
dings fehle ihm der große Zug des politiſchen Führers. „Ehr
lich bekennt er ſich zum Royalismus, verſchweigt nicht, daß ihm
die jetzigen Zuſtände nicht vaſſen, verhehlt nicht, daß er wieder
Diſziplin unter die Mannſchaften bringen will, und hütet nicht
das Geheimnis, daß er die Soldatenräte in ihrer revolutionären
Form nicht als eine begrüßenswerte Errungenſchaft anſieht.
Während Hindenburg ſtockkonfervativ und altproußiſch ſei und
gewiß ſeinem König nachtrauere, könne man von ſeinem Stabs-
chef, General Groene r, nicht das Gleiche behaupten. Ueber-
haupt ſeien die jüngeren Heerführer ſich klar, daß Kaſtenvorrecht
und Kaſtengeiſt ir Heere für immer dahin ſeien und die Be
förderungen nur nach Fähigkeit, Tüchtigkeit und Wiſſen erfol-
gen werden. Ueberhaupt ſcheine mancher fähige Offizier we-
niger konſervativ zu ſein, als man in den bürgerlichen Parteien
enke. WManche ſehen die politiſche Lage mit ſo klaren Blicken

an, wie man ſie wanchem unſerer feindlichen Brüder vo links
nur wünſchen könnte.“

Die Verhandlungen mit den Vornoer Vergarbeitern.
Am Montag haben in Leipzig die Verhandlungen der

ſächſiſchen Regierung mit den Vertretern der Bornger Gruben-
arbeiter ſtattgefunden. Es wurde beſchloſſen, am 15. Februar
Neuwahlen für die Bergarbeiterräte ſtattfinden zu laſſen. Ein
Arbeiter und Angeſtelltenausſchuß wird Vetriebsräte einſetzen,
die hinſichtlich ihrer Beſfugniſſe Anweiſungen von der Reichs
leitung erhalten werden. Es ſoll ihnen ein gewiſſer Einfluß
auf die Betriebe zugeſtanden ſein, im beſonderen ſollen ſie Miß-
ſtände beſeitigen und BVeſchwerden entgegennehmen. Jn ge-
wiſſer Hinſicht werden ſie auch Einſluß auf die Förderung
haben, da von verſchiedenen Seiten behauptet worden iſt, die
Grubenbeſitzer hielten mit der Förderung zurück im Intereſſe
der Preisgebarung. Der Viererausſchuß wird ſich auſlöſen, ſo
bald die Betriebsräte ins Leben gerufen ſind. Später ſollen die
Betriebsräte in die Arbeiterkammern eingegliedert werden.
Die Vertreter der Vergarbeiter haben ſich mit dieſen Abmg
chungen einverſtanden erklärt und wollen ihrerſeits für Ruhe
und Ordnung in den Betrieben ſorgen.

Bom Auslande
Franzöſiſche Frauen für einen Verſöhnungsfrieden.
Das „Nationale Frauenkomitee für einen dauernden

Frieden“ teilt den franzöſiſchen Zeitungen den Jnhalt eines
Manifeſtes an die deutſchen Frauen mit. An der
Spitze der Unterzeichner ſteht die bekannte Madame Severine.
Jn dieſem Manifeſt erheben die Unterzeichner im Namen des
Komitees Einſpruch gegen die vor einiger Zeit ergangene ableh-
nende Antwort der franzöſiſchen Frauenliga, an deren Spitze
Madame Siegfried ſteht, auf den an ſie gerichteten Hilferuf
der deutſchen Frauen. Sie teilen in der Kundgebung weiter
mit, daß ſie eine Adreſſe an Wilſon gerichtet haben, in der ſie
ihn bitten, den Leiden der deutſchen Frauen und Kindern ein
Ende zu machen und energiſch dafür einzutreten, daß Deutſchland
wie die anderen Länder verproviantiert und daß die deutſchen
Gefangenen freigelaſſen werden. Jn dem Manifeſt wird weiter
ein wirklicher Frieden ohne Gewalt und ohne Vergeltungsmaß-
regeln verlangt, der allein die Verföhnung der Völker herbei-
führen könne.

Die Schweizer Blätter veröffentlichen einen Aufruf an die
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nachten iſt es in Jhren Händen.“

„Es wird Jhnen gewiß noch viel Mühe machen. Jch weiß gar
nicht, wie ich Jhnen danken ſoll für das ſchöne, wertvolle Geſchenk.“

Er lachte. „Na, ſo werlvoll iſt es nicht. Jch ſagte Jhnen ja, es
iſt für das geraubte Butterbrot.“

„Aber
„Na, denn anders! Könnte es nicht ein verſöhnendes Brückchen

ſchlagen zwiſchen Haus Hartig und Haus Daſſel?“
„O, Sie ſind ſo gut, Herr Doktor.“
Aber ihr erſchrockener, wehmütiger Blick ließ ihn wieder nach

denklich und ernſt werden. Er packte ſeine Farben zuſammen.
Es war ein ſchöner, ſeltſamer Zufall, der uns hier zuſammen

führie. Das kleine Erinnerungszeichen daran dürfen Sie nicht zurück
weiſen

„Jch danke Jhnen herzlich
„Jch reiſe heute mit dem SechsUhrSchiff ab. Ja, die paar Tage

Ferien ſind nun herum, ich muß die Zeit wahrnehmen, um Studien
zu machen.“

„Jn den Alpen?“
„Ja freilich, im Gebirge! Jn den Dolomiten!“

ganz gleichgiltig und ſo nebenher.
„O, in den Dolomiten? Dahin gehen wir ja auch!“
„Wirklich? Nein, wer hätte das gedacht! Aber da unten gibt

es ja viele Berge, Wege und Stege. Jmmerhin Fräulein Hartig,“
ſagte er jetzt mit ſeliſamer Betonung, „wenn uns der Zufall wieder
zufammenführen ſollte ich werde wohl nach dem Schlern gehen

erlauben Sie, daß ich Jhnen da wieder guten Tag ſage, wie
heute

Unbefang enund treuherzig reichte ſie ihm die Hand.
„Herzlich gern, auf Wiederſehen!“
Und Dr. Daſſel küßte plötzlich hocherfreut ihre Hand und ging

auf Seitenpfaden nach ſeiner Wohnung, von da zum Dampfer und
fuhr weg.

Er ſagte das
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Am Abend ſaß Baumeier mit Hartigs zuſammen im Hotel und
machte den angenehmen Unterhalter. Herr Hartig hatte ihn „Pro-
feſſor“ tituliert, aber der junge Mann hatte lachend abgewehrt: der
Herr Profeſſor käme erſt ſpäter. Oben auf dem Zimmer aber erklärte
der Geheime Rat ſeiner Gattin, der junge Mann gefiele ihm nicht.
Er hätte etwas zu Freies, Ungezwungenes, Reſpektwidriges an ſich.
h Beamter würde ſich viel weniger kordial, gemeſſener be
nehmen.

Fran Hartig erwiderte nichts. dachte aber: Es iſt gut, daß es
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in dem dieſe aufgefordert werden, ihren ganzen Einfluß zurErzielung eines gerechten Friedens e ne Manne en ve e
föhnung aufzubieten. Der Aufruf iſt von zahlreichen hervor
ragenden Perſönlichkeiten in Deutſchland, Oeſterreich, der neu
tralen und der Ententeländer unterzeichnet, u. a. von Romain
Rolland, Ellen Kay und mehreren Profeſſoren aus Cambrigde.

Angriff des Bolſchewiſtenheeres in Eſtland und Livland.

Etnem Amſterdamer Blatte zufolge wird der „Times“ aus
Helſingfors gemeldet, daß Trotzki Befehl gegeben hat, daß das
bolſchewiſtiſche Heer in Eſtland und Livland auf der ganzen
Linie Narwa--Pſkow---Volmar zum Angriff übergeht.
Dieſes Heer verfügt über 40 000 Mannſchäften, mehr als 100
Geſchütze und mehrere Panzerzüge und Flugzeuge. Der An
griffsbeſehl war das Ergebnis eines Ankrages, der auf einer
geheimen Verſammlung des Sowjets in Petersburg ange
nommen wurde. Troßki hatte erklärt, daß die Beſetzung Pe
tersburgs durch die weiße Garde das Ende der bolſchewiſtiſchen
Revolution bedeuten würde. Der Kampf, der am Sonnabend
auf der ganzen Front ſehr hartnäckig geführt wurde, dauert an.
Auf beiden Seiten ſind die Verluſte ſchwer.

Olita wieder genomen.
Wie uns von zuſtändiger Seite mitgeteilt wird, iſt Olit a

am 16. Februar von eigenen Truppen wieder genommen wor-
den. Nach den letzten Nachrichten iſt es unſern Truppen ge
lungen, auch bereits das 6 Kilometer ſüdöſtlich Olita g legene
Dorf Konjuchy nach Kampf zu nehmen.

Die ſibiriſchen Truppen zu einer Offenſive nicht fähig.
„Daily News“ meldet, daß die ſibiriſchen Truppen zu einer

Offenſive gegen die Volſchewiki nicht ſähig ſeien. Die Tſchechen
wollen nicht an die Front und mußten zurückgezogen werden.
Jn der Ukraine ſind die Bolſchewiki bis ſüdweſtlich Jekaterino
dar vorgedrungen und befinden ſich 120 engliſche Meilen vom
Schwarzen Meer. Eine große Menge Truppen Petliuras ging
zu den Bolſchewiki über, die jetzt den ganzen Norden und Nord-
oſten der Ukraine beſetzt haben

en anMittelr an

ozigliſierungsverſuche
deuntſechlands.

Zechenräte im mitteldeutſchen Bergrevier.

Von beteiligter Seite wird uns geſchrieben:
Der A- und S.-Rat Hettſtedt hat am Sonnabend den 8. Februar

verſucht, die Durchführung der BVetriebswahl auf Kupferhammerhütte
bei Heittſtedt mit Waffengewalt zu erzwingen. Durch das perſönliche
Dazwiſchentreten des Gewerkſchaftlich Mansfeld chen Ober-Berg-
und Hüttendirektion in Eisleben wurden die Eindringlinge trotz ihrer
Waffen an der unbefugten Durchführung der Wahl auf der Betriebs
ſtelle verhindert und veranlaßt den Hüttenplatz zu verlaſſen. Gegen
das gewaltſame Vorgehen wurde ſeilens des Generaldirektors ſofort
Einipruch beim A- und S.-Rat Hetiſtedt erhoben. Außerdem legte
die Vereinigung gewerkſchaftlicher Angeſtellten. deren Mitglieder zu
gleich der am 4. Februar zu Halle gegründeten Vereinigung der An
geſtellten des mitteldeutſchen Bergbaues zugehören, am darauffol-
genden Montag beim A- Und S-Rat Hetltſtedt ebenfalls perſönliche
Lerwahrung gegen die ſtatigefundene Bedrohung der Beainten ein.
Dem A.- und S.-Rat wurde dabei mitgeteilt, daß, falls ein Ange
höriger der Vereinigung in der Asuübung ſeiner Dienſtpflicht gehin-
dert. und nochmals bedroht werden 'ollte. die Beamamtenfchaft
mit Streik antworten würde. Zu gleicher Zeit jedoch wurde
auf Paulſchacht die Durchführung der Betriebsratswahl unter Skö-
rung des Betriebes und ſchwerer Bedrohung der Beamten vorge
nommen. Daraufhin teilten Vertreler der Beamtenſchaft dem A.
und S.-Rat in Hettſtedt ſofort perſönlich mit, daß die Paulſchächter-
Beamten für ſich den Streik beſchloſſen hätten, und forderten den A.
und S.-Rat auf. innerhalb 24 Stunden die beleidigten Beamten vor
der Belegſchaft zu rechtfertigen und eine Erklärung abzugeben, daß
in Zukunft ähnliche Vorkommniſſe ſich nicht wiederholen ſollen. Die
Verweigerung der Erklärung würde den Beamtenſtreik im ganzen
Bergrevier zur Folge haben.
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Die

Swurden die Vertreter des A- Und
nene

als junge Beamte. Und überdies
hatte ihr Eatte dem Herrn Dr. Baumeier ein gules Zeugnis aus
geſtellt: er müſſe ſehr vermögend ſein, denn da er noch nicht Profeſſor
ſei, ſei er Privatdozent, und das könnte nur jemand, der Geld hatte.

auch andere junge Män gibter

Und das Boot heute hätte er ganz allein bezahlt. Er hätte das nicht
anders getan.

Und dann ging man zu Bette. Der See liſpelte im Monden-
ſcheire. Die Wellen hüpften und tanzten in leiſem Gelächter und
der alte Mond lachte. Und im Traume lachte Melitta lächelte Mama
Hartig, ſchnarchte fröhlich der Papa, aber traumlos und ſchlaflos
lag Erna und ſann über den heutigen ſeltſamen Tag und erbebte unter
dem Klang der weichen Stimme: „Weil Sie ſchön ſind.“

Frau Hartig dachte: J, das iſt doch ſeltſam, Melitta dachte: Er,
das iſt aber reizend, und der Geheime Rat knurrte vor ſich hin: Das
iſt aber ein ſonderbarer Zufall als am andern Morgen Herr Bau
meier nicht nur zu dem nämlichen Dampfer ging, ſondern in Prien
auch in den nämlichen Zug ſtieg und in Kufſtein ausſtieg wie Hartigs.
nur, daß er hier auf einmal verſchwunden war

Hartigs marſchierten ſogleich los ins Kaiſertal. Heute abend
mußte man auf dem Stripſenjoch ſein rund ſechs Stunden Wegs

und die letzte Strecke war gar ſteſfl und mühſam. Melittas gute
Laune ging in die Brüche, da die angenehme Unterhaltung fehlte,
die Sonne ſtach, der Ruckſack drückte, alſo drückten auch die Schuhe.
Aber alles Murren half nichts.

Hoch über dem Tal führte der ſchöne Weg dahin, an den ſechs
Kaiferhöfen vorbei. Jm dritten gab es Wirtſchaft. Auf Melittas
dringenden Wunſch wurde eingekehrt und Milch getrunken. O, wie
ſchaltete ſich plötzlich ihr Angeſicht um aus brummiger Trübſal zu
leuchtender Freude, als ſie in einem vorbeiſtiefelnden Touriſten Herrn
Baumeier erkannte. Sie winkte ihm zu, er grüßte artig und ſchloß
ſich an. Nun konnte ſie auf einmal wieder brillant gehen.

Erna ſchritt als letzte für ſich dahin. Der Weg machte ihr keine
Beſchwerde. Leicht und fröhlich ſtieg ſie aufwärts, die würzige Berg
und Wieſenluft in tiefen Zügen einatmend. Und jede neue Wendung
des Pfades offenbarte ihr eine neue landſchaftliche Schönheit wie
eine Perlenſchnur von Wundern, die ihre Seele andachtsvoll an einen
glänzenden Faden reihte. Es kam ihr vor, als ſähe ſie erſt heute ſo
recht die Fardenpracht der Natur, als lachte ſie ihr ins Herz hinein,
als löſten die Linien der Berge ſich in Bewegungen auf, in ſchwin
gende Rhythmen. Schönheit Schönheit! Das Wort von geſtern
bebte in ihr nach wie eine wunderbare, erlöſende Melodie. Und leiſe
hallte das Echo davon in der ſchönen Welt außer ihr wider.

(Fortſetzung folgt.)
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Rates in einer Belegſchaftsverſammlung von den Bergleuten veranlaßt, um des lieben ben willen der Aufforderung der Beamten

nachzukommen, waren Vertreter der Letzteren erklärten, daß die
Streikandrohung rückgenommen würde. Die Rechtferligung
der Beamten wurde am Mittwoch mittag im Beiſein von Vertretern
der Staaklichen Aufſichtsbetzärde, der Mansfeldſchen Gewerkſchaft
und der h n vollzogen und der A. und S.-Rat zu
folgender ſchriftlichen ärung veranlaßt:

„Wir unterzeichneten Vertreter des A und S.-Rates Hettſtedt
bedauern die Vorkommniſſe auf Paulſchacht am 10. d. Mks. und
verpflichten uns dafür zu er daß ihre Wiederholung in Zukunft
bermieden wird.“ gez. Unterſchrift.

Zur ſelben Stunde wurde auch auf Kupferhammerhütte den be
leidigen Beamten Genügtuung verſchafft. Das Vorgehen des A-
und S.-Rates Hettſtedt wird nicht nur von der Vevölkerung, ſondern
27 von den A. und S--Räten der Nachbarſchaft gemißbilligt, und
es iſt ein Jeichen der Zeit, daß Arbeitervertreter den beleidigien Be
amten noch außerdem ihr Bedauern über die Vorfälle ausgeſprochen
haben. Es handelt ſich bei dieſem Vorgehen um erſte Verſuche der
Unabhängigen, die zwangsweiſe Sozialiſierung der Vergwerke vor
zunehmen. Die Vereinigung der Angeſtellten des mitteldeutſchen
Bergbaues hat für ihre Mitglieder die Parole ausgegeben, die Be
lriebsräte nicht eher anzuerkennen, als bis eine klare Anordnung der
Reichsregierung erfolgt iſt. Die Beamten ſind der Meinung, daß die
Durchführung der Sozialiſierung Sache der Reichsregierung ſei. Sie
fühlen ſich reif und ſtark genug, ihre Jntereſſen, deren ſich die Unab
hängigen mit anzunehmen vorgeben, ſelber in angemeſſener Form zu
vertreten. Sie nehmen damit nicht Stellung gegen die Arbeiterſchaft.
Die Verlreter der Beamten auf Paulſchacht erklärten den Bergleuten
vielmehr, daß die Beamten ſelber in engeres Vertrauensverhältnis
zu den Arbeitern zu kommen wünſchen, daß aber weder ſie noch die
Arbeiter eine Gewähr dafür hätten, daß das Syſtem der Betriebsräte
nicht ſchon morgen von einer anderen ebenſo willkürlichen Einrichtung
abgelöſt wird. Bedauerlich bleibt die unklare Sprache der Reichs
regierung in der Frage der Betriebsräte, die nach ihren bisherigen
Leiſtungen die ſchlimmſten BVefürchtungen für die Zukunft der Deut-
ſchen Induſtrie rechtfertigen. Bei der Gewerkſchaft Orla i. Thür.
hat der Betriebsrat die geſchäftliche Leitung in der Weiſe übernommen,
daß er ſelbſtändig eine Neuregelung des Betriebes und der Gehälter
vorgenommen hat. Die Betriebsräte ſtreichen dabei nur das Gehalt
ein, ſelbſt zu arbeiten halten ſie nicht für nötig. Es kann gar
keinem Zweifel unterliegen, daß, wenn die Beamtenſchaft nicht end-
lich für die Wahrung ihrer ſtaatsbürgerlichen Freiheit energiſch und
ſolidariſch eintritt, wir rettungslos der ruſſiſchen Willkür verfallen
ſind. Das Vorgehen der Mansfelder Veamten hat wieder einmal ge
zug. daß entſchloſſenes Handeln zum Ziele führt. Es iſt höchſte Zeit,

ß ſich die Privatangeſtellten wie auch die Stag?s- und Kommunak-
beamten auf ihre ſtaatsbürgerlichen Pflichten beſinnen und vermöge
ihrer beſſeren Kenntniſſe der Dinge den Hirngeſpinſten des VBolſche
wismus geſchloſſen zu Leibe rücken.

Aus 5tadt und Amagebung
Die Deutſche Demokratiſche Partei

hielt geſtern im „Tivoli“ eine Wählerverſammlung, um in Bezug
auf die kommenden Stadtverordnetenwahlen eine Aus
ſprache herbeizuführen und die endgiltige Liſte der Kandidaten für
dieſelben feſtzuſetzen. Zuerſt ergriff Herr Kör lin das Wort, um
über das Thema „Politiſierung der Stadtverordnetenwahlen“ zu
ſprechen. Er wies darauf hin, daß die Regierung es recht eilig mit
ihrem Kommunalwahl-Erlaß gehabt habe; aber er ſei nun einmal
da, und man müſſe mit ihm rechnen. Bei den neuen Stadtverord
netenwahlen falle das Hausbeſitzerprivileg fort, ferner ſeien nicht
mehr beſtimmte Beamtenklaſſen von der Wahl ausgeſchloſſen. Hier
in Merſeburg würden die Wahlen wohl ſo ausfallen, daß ſich Bürger
liche und Sozialiſten gerade die Wage halten, wenn nicht gar letztere
die Mehrheit bekommen. Wenigſtens ſei das nach dem Ergebnis der
Wahlen zur Nationalverſammlung und 53 preußiſchen Landesver-
ſammlung anzunehmen. Als machtvolle Gegner ſtehen der deutſchen
demokratiſchen Partei die Sozialdemokraten, insbeſondere gerade hier
in Merſeburg die Unabhängigen gegenüber. Letztere, die, nur ein
Splitter der Sozialdemokratie, ihre Abſichten in der Nationalver-
ſammlung nicht durchzuſetzen vermögen, werden es nun mit aller
Kraft in den Kommunen verſuchen. Sie müſſen mit aller Macht be
kämpft werden, denn ſie verfolgem ganz undemokratiſche Abſichten
und wollen den Klaſſenkampf. Zu dieſem Zweck iſt es notwendig,
daß im Sladtparlament eine arbeitsfähige Mehrheit zuſtande kommt.
Deshalb führt die deutſche demokratiſche Partei den politiſchen Kampf
auch bei den Stadtverordnetenwahlen. Politik gehört auch aufs Rat
haus, denn in die Gemeindeangelegenheiten greifen gar manche poli-
tiſche Fragen hinüber, und gerade die politiſchen Parteien faſſen die
Intereſſen einzelner Gruppen ziſammen Es kann nun einmal heute
nicht mehr in den Gemeinden anders gearbeitet werden, als im Reiche
Man hat die Forderung nach einem Bürgerblock gegen die Sozial

Amtliche Anzeigen
Bekanntmachung.

Bekrifft: Lieferung von Holz ans Staatsforſten.
Die Vorausſetzung für die billige Abgabe von Holz

daß dieſes lediglich zu gemeinnützigen Zwecken Verwendung
ſinden ſoll wird von den Gefüchsſtellern nicht immer er-
füllt. Es wird daher nochmals darauf aufmerkſam gemach',
daß das Holz aus ſtaatlichen Forſten zu den in der Tabelle
angeſetzten Preiſen lediglich zu gemeinnittzigen Zwecken ab-
gegeben werden kann

Für jede Lieferung iſt
1 eive Beſcheinigung über den gemeinnützigen Zweck aus-

zuſtellen Lieferung ſür Bangeuoſſenſchaften, Gemeinden
und für Private ſoweit die Verwendung durch ſie für ge-
meinnützige Zwecke verbürgt iſt); ferner iſt

2. durch eine Beſcheinigung der Nachweis beizubringen, daß
die reſtloſe Verwendung des Polzes für den obigen Zweck
geſichert iſt, da bei etwaiger Nichtverwendung des Holzes
zu dem angedeuteten Zwecke eine Vertragsſtrafe von 30
Mark für das fm ausbedungen werden muß.
Merſeburg, den 13. Februar 1919.

Der Landrat.
Frhr. von Wilmomski.

Unter den Pferden des Auf den Kopf werden gegen
Ritterguts Raſchwitz des Guis-gleichzeitige Abgabe von Be-
vefitzers Hermann Hülße, zugſchein und Quittungsab-
RNiederclobieau und des Schnei- ſchnitt Nr. 30 1 Prund Mohren
dermeiners Weſtphal, Netzſch- zum Preiſe von 17 Pfg zuge-
Lan iſt die Räude ausgebrochen. teilt.

Niederelobicanu, Die Verkanfsſtellen haben
den J. Febr. 1919.

Der Amtsvorſteher.
Hegel.

Bekanntmachung.
unter den Pferden des Oeb-

wers Haukel zu Schlettan, des
Fleiſchers Blaſchick zu Beuch-

Atz und des Gutsbeſitzers Ednund Schöllner zu Seueden
ſt die Räudekrankheit amts-
nerärztlich feſtgeſtellt.

Holleben, den 14. Febr. 1919.
Der Amtsvorſteher.

Ausgabe von öhren
m Sonnabend, den 22. Fe
rnar 1919 in allen Lebens-

ittelbandlungen.

die Möhren am Freitag, den
21. Februar 1919 in der ſtäd-
tiſchenLebensmittelverteilung,
gr. Ritterſtraße 5 anzu fordern.
Merſeburg, den 19. Febr 1919.

Das ſtädt. Lebensmittelamt
A. II. 53919.

Verſteigerung
von Abraumpappelholz

am Sounabend, d. 22. Februar
1919, von nachmittags 3 Uhr
ab auf dem Werder, im ſogen.
Erlenholz, gegenüber dem
Scheitplatz, meiſtbietend gegen
ſofortige Bezahlung.

Merſeburg, den 20. Febr. 1919.
Nr. i. 137/19. Der Magiſtrat.
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demokratie e
ſomit auch die Sache des Bürgertums gewinnen wird. Außerdem iſt
die deutſche demokratiſche Partei eine tei für das ganze Volk, ſiewill keine Kluft gegenüber der Sozlaldemofratie auftet en.

Auch
folgender Geſichtspunkt war für ihren Entſchluß früher
ſtand jeder Stadtverordnete fo zu ſagen für ſich im diparlament,
künftighin ſoll und wird er als Glied einer Fraktion größere Geltung
haben, denn zuvor. Wenn nun drei bürgerliche Liſten aufgeſtellt ſind,
ſo wird mancher Eigenbrödler ſich leichter entſcheiden können, als
wenn er vor einer einzigen Liſte ſtände. Stadtverordnetenvorſteher
Stellvertreter Frauenheim erſtattet Bericht über die Tätigkeit
der bisherigen Stadtverordneten, wobei er auf die Neubauten in
Merſeburg, Seminar, das moderne Krankenhaus (Stadtrat Varths
Verdienſt), die neue Gasanſtalt u. a. m. hinweiſt. Der Neubau einer
Volksſchule ſei leider durch den Krieg vereitelt worden; hier liege eine
große e e für die neue Stadtverordnetenverſammlung.
Bei alledem haben die bisherigen Stadtverordneten ſtets die Leiſtungs
fähigkeit der Gemeinde in den e geſtellt, und das werde
auch in Zukunft ganz befonders der Fall ſein müſſen. Stadtverord-
neter Kohl erinnert an die gewaltigen Veränderungen, die durch
das Gefangenenkager und das Leunawerk über Merſeburg gekom
men ſind. Große Aufgaben ſind den kommunalen Körperſchaften
durch ſie erwachſen. Herr Kohl gedenkt dankbar der treuen Arbeit
der alten Stadiwerordneten, ſieht in dem jetzigen Erſten Bürgermeiſter
den richtigen Mann am rechten Fleck, der, wenn er auch Feinde habe,
doch ſagen könne: Viel Feind', viel Ehr'! Redner weiſt auf das
großzügige Gaswerk Merſeburgs hin, das ſelbſt das große Gefange
nenlager mitverſorgt hat, berührt die brennende Wohnungsfrage, die
hoffentlich der Stadtbaurat Zollinger glücklich löſen werde. Selbſt
verſtändlich ſei in allen den Fragen, die die neue Stadtverordneten
verſammlung beſchäftigen werde, der Geldpunkt ausſchlaggebend.
Herr Rösner dankt den Stadtverordneten namens der Bürgerſchaft
und der deutſchen demokratiſchen Partei für ihre mühevolle Arbeit
und auch denjenigen Stadtverordneten, die in weiſer Erkenntnis der
veränderten Zeit ſich entſchloſſen haben. nicht mehr zu kandidieren.

Poſtſekrekär Teller ſpricht über Zukunflsſragen, die die kom
menden Stadtverordnetenverſammlungen beſchäftigen werden. Es
ſei mit einer Sozialiſierung und Kommunaliſierung einzelner Ge
werbe zu rechnen. Eine äußerſt wichtige Frage werde die Finanz
gebarung der Städte künftighin ſein. Ausgaben über Ausgaben
würden kommen, aber wenig Deckung möglich ſein. Eine Neu
pflaſterung der Straßen ſei notwendig, rieſengroß erhebe ſich die
Wohnungsnot. So, wie es jetzt hier in dieſem Punkte ſei, gehe es
nicht weiter. Wichtige Schulfragen müßten gelöſt. für die Kriegs
beſchädigten geſorgt und Kriegerheimſtätten geſchaffen werden. Dank-
bar erkennt Redner an, daß die alten Stadtverordne'en eine Ver
gnügungsſteuer eingeführt haben. Jn diefer Hinſicht könne nicht
kräftig genug vorgegangen werden. Auch künftighin werde es Pflicht
jedes Stadtverordneten ſein, nur das Wohl des großen Ganzen im
Auge zu haben. Es folgt nun die endgiltige Aufſtellung der
Kandidatenliſfte zu der am 2. März ſtattfindenden Stadtverordneten
wahl. Nach längerer, angeregter Ausſprache, in der verſchiedene
Wünſche zum Ausdruck gebracht wurden, ward folgende Liſte von der
Verſammlung gutgeheißen: 1. Schloſſermeiſter Frauenheim,
2 Regierungshauptkaſſenbuchhal?er El ze, 3. Merkmeſſter Döbber,
4. Hausfrau verw. Anna Krieghof, 5. Kaufmann Alfred Weid
ling. 6. Lehrer Robert Junker 7. Ingenieur Mahlo, 8. Poſt
ſchaffner Paul Rex, 9. Kaufmann Kohl, 10. Oberbahnhofsvor-
ſteher Elſchner, 11. Poſtſekretär Teller. 12. Marrermeiſter
Graul, 13. Fabrikdirektor Dr. Sebaſtian Heilmann, 14. Magi-
ſtrtasſekretär Grimm 15. Gaſiwirt Voklrath. 16. Kaufmann
Hempel, 17. Landwirt Hertel. 18. Kaufmann Kahle,
19. Sekretär Buch holz, 29. Hausmeiſter Bock, 21. Fleiſchermeiſter
Löbe, 22. Kaufmann Trommer, 23. Lehrer Pretzün, 24. Che-
miker Dr. Löhr, 25. Eiſenbahnoberſchaffner Mädge, 26. Schloſſer
meiſter Schrader, 27. Gülervorſteher Graf 28. Frl. Lehrerin
Len z. 29. Bäckermeiſter Hüthel. 30. Sekretär Hantelmann,
31 Hausfrau Lina Schreiber, 32. Gaſthausbeſitzer Lehmann,
33. Prokuriſt Lommel, 34. kaufm. Angeſtellte Frl. Martha
Rößner, 35. Polizeiwachtmeiſter Naß, 36. Landesverſicherungs
ſekretär-Aſſiſtent Detto.

Beim Oberbergamt Halle
wurde dem Oberbergrat Czapla die nachgeſuchte Entlaſſung aus
dem Staasdienſte erteilt, und der Bergrevierbeamte Bergrat Anon
Erd mann mit der Wahrnehmung der Stelle eines techniſchen Mit
gliedes beauftragt. Der Bergrat Webers wurde vom Vergrevier
Weſt Halle als Bergrevierbeamter nach Zeitz und der Bergrevier-
beamte des Bergreviers Weft-Cotthus Bergrat Liebenam in glei-
cher Eigenſchaft an das Bergrevier Weſt Halle verſetzt, ferner der
Berginſpektor Hin tz e vom Bergrevier Zeitz an das Bergrevier Weſt
Cottbus. Der Bergaſſeſſor Dr. Jng. Spackeler, techniſcher Hilfs
arbeiter im Bergrevier Nordhaufen-

S J e eFreiwilligel
Das Generalkommando hat folgende neue Ausführungsbeſtim

mungen für die Anwerbung von Freiwilligen erlaſſen:
1. Alle Werbungen von Freiwilligen im Korpsbereich ohne Ge-

nehmigung des Generalkommandos ſind verboten mit Ausnahme
für Baltenwehr. UAkraine, Garde-Kav.-Schützen-Div., Freikorps
Hülſen und Maerker

2. Die Werbeſtellen Magdeburg, Halle a. S.
werden aufgelöſt

3. Freiwillige melden ſich bei dem nächſtgelegenen Garniſon oder
Bezirksfotnmando. Sie erhalten dort Auskunft und ſowxit ſie
den Bedingungen (Auszug ſiehe nachſtehend) entſprechen, einen
Meldeſchein. Jeder Freiwillige kann auf dem Meldeſchein an
geben. ber welcher Waffengattung (Jnf., Kav., Artl., Pion,,
Train, Nachr.-Trupp.. Kraftfahr-Truppe pp.) er eintreten will.
Abſchrift dieſes Meldeſcheines wird vom Garniſon oder Bezirks

kommando dem Generalkommando überſandt, das ihn an einen
Truppenteil pp. weiterleitet

4. Der Truppenteil ſetzt ſich dann mit dem Freiwilligen unmittelbar
in Verbindung. Er fordert den Freiwilligen zur perſönlichen
Meldung und evtl. Einſtellung auf oder benachrichtigt ihn, daß
von der Einſtellung Abſtand genommen wird.

5. Zur Meldung beim Truppenſeil ſind die Militärpapiere und
möglichſt der Emtlaſſungsanzug einſchl. Mantel mitzubringen.
Der Entlaffungsanzug wird vom Staat abgekauft, Vermerk in
die Militärpapiere eingetragen.

Bedingungen und Gebührniſſe.
(Auszug aus A.-V.-Bl 19., Ziff. 24 u. 67.)

1. Als Freiwillige werden nur felddienſtfähige, moralich einwand-
freie Perſonen angenommen mit mindeſtens 28 jähriger Front
dienſtzeit, während der ſie Verwendung fanden bei:

a) Jnfanterie und Artl., im Batl.- oder Battr.-Verbande.
b) Kavallerie: Verwendung im Kav.SchützenRegt. oder Esk

Verbande.
Pinoniere: im Komp -Berbande.

d) Nachrichten-, Eiſenbahn Fliegertruppen und Krafffahrer:
bei Feldformationen im Operations- und Etappengebiet.

e) Train: bei Feld oder Etappenformationen.
Marroſen, die infanteriſtiſch ausgebildet ſind und ſonſt den
Bedingungen entſprechen, können eingeſtellt werden.

Verpflichtung auf einen Monat, vom Einſtellungstage an, mit
14 lägiger Kündigungsfriſt am 1. und 15. j. Mts. Wird die Kün
digung zu dieſen Friſten von einer der beiden Seiten nicht aus
geſprochen, gilt der Vertrag um einen Mongt verlängert. Ent
laſſung kann nur durch den Truppenteil, bei dem Dienſt getan
wird, erfolgen.

3. Unterordnug unter die Vorgefetzten, denen Soldaten- (Vertrau
ens) Räte zur Seite ſtehen. Anerkennung der bisher gültigen

Kriegsgeſetze. vGebührniſfe: Mobiles Gehalt bezw. Löhnung nach Dienſtgraden,mindeſtens 30 Mark monatlich und tägliche Julage von 5 Mark,

Stendal und Torgau

t
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Die deutſche vemokratiſche hat ihn abe eelert

Stollberg, wurde zum ordentlichen
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ſſor an der rn erausal ernann t Ueberwieſen
ren Blümel dem Bergrer Jw Berga(S.), Bäl z dem grevier Nordhauſen-Stollberg. Schneider

dem Salzamt in Schönebeck und Schreiber dem Miniſterinn für J
Handel und Gewerbe als Hilfsarbeiler. Der Oberbergrat t
aus dem Oberbergamtsbezirk Clausthal wurde dem Salzamt in
e zur Aushilfe für den erkrankten Werksdirektor über

n.

ter ſind aus dem Staatsdienſte ausgeſchieden. Der Bergreferendar
von Rohrſcheidt wurde zum Bergaſſeſſor ernannt. Die Verg
referendare Otten und Pſotta wurden aus den Oberbergamtks
bezirken Dortmund und Bonn übernommen.

Geſtorben ſind der Oberbergamtskanzliſt Betitge infolge einer
Verwundung im Kriege, der Schichtmeiſter Doſch bei der Bergi
ſpektion zu Bleicherode, der Oberſteiger Kühn auf der Eggersdorfer
Braunkohlengrube und der Kanzliſt Blanke bei der Berginſpektion
zu Staßfurt, letzterer im Kriege.

Bei der Berginſpektion Staßfurt wurde dem MaſchinenſteiKlapproth der Titel „Maſchinenwerkmeiſter“ beigelegt und f
Kanzleidiätar Möhrſtedt zum Kanzliſten ernannt.

Aus Kreis und Nachbarkreiſen.
StadtverordnetenWahl.

Schafftädt, 19. Februar. Bei der hier vorgenommenen Stadt
verordnetenwahl erhielt die Liſte Pix (U. S. P.) 654, die vereinigte
Liſte der Bürgerlichen und Regierungsſozialiſten nur 537 Stimmen.
Gewählt ſind 10 Genoſſen, darunter eine Frau und acht Bürgerliche.
Damit hat das Stadtparlament in Zukunft eine Mehrheit von unab
hängigen Sozialiſten

Aerztlicher Sachverſtändiger.
Halle, 19. Februar. Das Oberyerſicherungsamt (VBeſchluß

kammer) hat als ärztlichen Sachverſtändigen (Gerichtsarzt des Ober
verſicherungsamts) für die Zeit vom 1. Januar 1919 bis zum 31.
e 1921 den Kreisarzt Dr. Hilklenberg zu Halle a. S.
gewählt.

ma

Gerichtszeitung
Beſtrafung der Mörder des holländiſchen Arbeiters Dingemann.

Bochum, 19. Februar. Das Schwurgericht fprach nach zweitägiger
Verhandlung das Urteil gegen die Mörder des holländiſchen Arbeiters
Dingemann aus Datteln, der am 4. Dezember vorigen Jahres
in einem Wäldchen bei der Zeche Emſcher-Lippe erwürgt und ſeiner
Barſchaft von 800 Mk. beraubt aufgefunden wurde. Das Urteil
lautete gegen den Arbeiter Martin Tom e zak auf zehn Jahre Zucht
haus, gegen die jugendlichen Arbeiter Heinrich Thim und Ewald
Boroweka auf je fünf Jahre Gefängnis.

er rTurnen, Spiel und Sport
RNadrennen. Sämkliche deutſchen Radfahrer- Verbände hielten

am vergangenen Sonnabend auf Veranlaſſung des Arbeiter
Radfahrer- Bundes „Solidarität“ in Leipzig eine Ver
ſammlung ab. Dabei wurde folgende Entſchließung gefaßt: „Die
anweſenden Vertreter der Verbände halten es für nokwendig, in allen
wirtſchaftlichen und ſportlichen Fragen nicht nur durch Austauſch der
Verbandszeitungen, ſondern auch durch ſchriftlichen und mündlichen
Verkehr einander näherzutreten.“ Uns ſcheint, daß das den Anfang
bedeutet zu einem gemeinſamen Handeln für die Zukunft; im Jnter-
eſſe aller den Radſport betreibenden Verbände wäre das nur freudigſt
zu begrüßen.

Rudern. Trotz der Nähe des Feindes, der die Vororte von
Frankfurt ſchon beſetzt hält, wird der Frankfurter Ruderlport in
dieſem Jahre eine Reihe erſtklaſſiger Veranſtaltungen bieten. Jn
einer Beſprechung der Vereine des Untermains hat der Frankfurter
Regattaverein folgendes Jahresprogramm bekanngegeben: Anfang
Mai Anrudern, Ende Mai Dauerrudern. Ende Juni eine größere
Ruderregalta, Ende Juli Frankfurter Stadtachter, Auguſt Mainpokal
(Einſer). Betreffs des Rudertages erſuchten die verſammelten Vereine
um Feftfetzung eines anderen Ortes als Berlin. etwa Eiſenach oder
Erfurt, als Zeitpunkt wurde Oftern für erwünſcht angeſehen.

Verſchiedenes. Ein neuer Erlaß des Kriegs-
miniſteriunms. Das preußiſche Kriegsminiſterium hat unterm
14. Februar Richtlinien für die Pflege der Leibesiibungen im Heere
herausgegeben, nach denen unter Leitung der zuſtändigen Befehls-
ſtellen ſeitens der ſelbſtändigen Truppenteile be ondere Ausſchüſſe zu
gründen ſind. Der Eintrikt von Soldaten in Vereine wird als er
wünſcht bezeichnet. Jm Winterhalbjahr ſollen betrieben werden:
Winterſpiele (Fußball, Hockey uſw.), Turnen. Leicht und Schwer-
athletik. Schwimmen, Schnee- und Schlittſchuhlauf. Radfahren,
Rudern uſtw

vom Einſtellungstage an. Bei Verwendung außerhalb der Reichs
grenze eine Treuprämie von 30 Mark, die monatlich um 5 Mark
bis zu 50 Mark ſteigt.

5. Verpflegung Bekleidung, Unterbringung
Truppe. Selbſtbeköſtigung iſt unzuläſſig.

6. Verſorgung: Freiwillige gelten als vorübergehend zum aktiven
Militärdienſt eingezogen im Sinne der Militärverſorgungsge-
ſetze. Anſpruch auf Familienunterſtützung läuft weiter bezw.
wird neu begründet. Dienſtzeit rechnet für Jnvaliden- und Alters
verſicherung wie Dienſt im akliven Heere.
Urlaub: Nach dreimongatlicher Dienſtzeit 14 Tage Urlaub ohne
Abzug der Gebührniſſe einſchließlich Zulagen.

8Strafen: Bei Disziplinarſtrafen (Arreſt) fällt die Zulage, bei
gerichtlichen Strafen Zulage und Treuprämie fort. Bei uner
laubter Entfernung erlöſchen alle Anſprüche auf Gebührnmiſſe,
überhobene Beträge find einzuziehen oder ſpäter anzurechnen.
Mägdeburg, den 17. Februar 1919.

Von ſeiten des General Der Zentral-Soldatenrat.
kommandos. gez. Anders.Der Chef des Generalſtabes.

gez. v d. Hagen.

Bekanntmachung.
Nr. F. R. 50/2. 19. K R. A.

Jm Auftrage des Reichsamts für die wirtſchaftliche De
mobilmachung wird folgendes angeorönet:

Artikel 1.
Die Bekanntmachung Nr. Pa. 123/3. 17. K. R. A., betreffend

Beſchlagnahme und Beſtandserhebung von RNohdachpappen
aller Art vom 5. April 1917 tritt außer Kraft.

Artikel 2.
Dieſe Bekanntmachung tritt am 7. Februar 1919 in Kraft
Berlin, den 7. Februar 1919.

erfolgt durch die

J

Kriegs-Rohſtoff- Abteilung.
Wolffhägel.

Roßfleiſch- und Fleiſchwaren-Vertzanuf
findet am 21. Febrnar 1919

bei Möbius, Tiefer Keller Nr. 1
nachm. von 2-3 Uhr auf die Ordnungsnummern 3704-3800

r 3801—3900ſtatt. Ein Anſpruch auf eine beſtimmte Art von Fleiſch be
ſteht nicht.

Merſeburg, den 20. Februar k1919.
L-A. 202/ Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.

e Makulaturhat abzugeben

Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt.)

ie Bergaſſeſforen Dr. Jng. Rodatz und Franz Wäch
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